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Neue Technologie vorteilhaft
Welt verbreitet im Gebiet Ak- 

tjublnsk sind die Erfahrungen der 
Komplexbrigade von Alexander 
Oldenburger aus dem Trust ,,0t- 
delstrol". Bereits drei Jahre ar­
beitet das Kollektiv nach einheit­
lichem Auftrag und hat In dieser 
Zeit merkliche Leistungen bei der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt. Alle von der Komplex­
brigade errichteten Objekte sind 
mit der Note ,,ausgezeichnet" ab­
genommen worden.

Die wertvolle Neuerung sichert 
stets gute schöpferische Kontakte 
mit den Projektanten, die sämtli­
che technologische Operationen 
überwachen und für einen mög­
lichst geringen Kraftaufwand sor­
gen. Auch hat man mit den Bau­
stoff lief eranten konkrete Vor­
träge abgeschlossen, was eine 
hohe Baustoffqualltät garantieren 
soll. Auf diese Welse werden 
mehrere wichtige Fragen komplex 
gelöst.

Am wichtigsten sind Jedoch die 
zahlreichen technologischen Neu­
einführungen, deren Urheber die 
Neuerer und Rationalisatoren der 
Brigade sind. Allein auf dieser 
Grundlage Ist es dem Kollektiv 
gelungen, in der ersten Jahres­
hälfte über 4 9 000 Rubel einzu­
sparen, die selbstverständlich aufs 
Konto der Brigade gehen.

Im November des vergangenen 
Jahres hatte man im Trust eine 
Sektionsberatung spezialisierter 
Brigaden veranstaltet, der Brl- 
gadlere aus vielen artverwandten 
Baubetrieben des Gebiets bei­
wohnten. Alexander Oldenburger 
mußte viele Fragen beantworten 
und viele Momente aus der Pra­
xis seines Kollektivs erläutern. 
Heute nutzt man die Erfahrungen 
des Kollektivs und bereichert sie 
mit neuen Leistungen.

Alexander RÖSCH 
Aktjubinsk

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans hat 
auf seiner turnusmäßigen Sitzung 
die Arbeit des Gebletsparteikoml 
tees Gurjew zur Vervollkomm­
nung der Parteileitung des Ag­
rar-Industrie-Komplexes des Ge­
bietes geprüft. Das Büro des ZK 
stellte bestimmte Fortschritte 
fest und hob hervor, daß das 
erreichte Tempo und das Niveau 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion Im Gebiet die wachsenden 
Bedürfnisse der Bevölkerung an 
Lebensmitteln nicht befriedigt.

Die Parteikomitees haben es 
nicht vermocht, die Anstrengun­
gen der Parteigrundorganisatio­
nen, der Kommunisten, die In den 
Staats- und Agrar-Industrie- 
Organen arbeiten, der Leiter und 
Fachkräfte der Landwirtschafts­
betriebe zu einer besseren Aus­
nutzung des Produktionspoten­
tials und der vorhandenen Reser­
ven, zur Steigerung der ökonomi­
schen Effektivität der Landwirt­
schaft und der verarbeitenden 
Zweige zu mobilisieren. Die Par­
telkomitees fällen wie auch frü-

Im Büro des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

her eine bedeutende Zahl von 
Entscheidungen, die In die Kom­
petenzbereiche der staatlichen 
und Wirtschaftsorgane gehören.

Das GebletsparteJkomltee, vie­
le RayonpartelKomltees geben 
sich mit der schlechten Nutzung 
der bewässerten Böden zufrieden. 
In den zwei Jahren der Fünf- 
Jahrplanperlode blieben bei Ihrer 
Erweiterung und Rekonstruktion 
rund 2 Millionen Rubel der Ka­
pitalinvestitionen ungenutzt. Die 
Situation bei den Arbeiten zur 
Festigung der Futterbasis Ist un­
befriedigend, besonders bei der 
Steigerung der Futterintensität 
des natürlichen Wiesenlandes. 
Die zu diesem Problem angehäuf­

ten Erfahrungen finden nicht 
genügend Verbreitung.

In vielen Agrarbetrieben wer­
den der Pachtvertrag und andere 
Formen der Leistungsverträge 
nach wirtschaftlicher Rechnungs­
führung, die Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, die Intensivtechnolo­
gien nicht genügend eingesetzt; 
die Zuchtarbeit erfährt nicht die 
notwendige Organisation.

Ernsthafte Mängel bestehen bei 
der Auswahl und beim Einsatz 
der Kader, beim Studium Ihrer 
fachlichen und politischen Eigen­
schaften. In den letzten zwei 
Jahren sind Im Gebiet über die 
Hälfte der Direktoren und leiten­

den Fachleute ausgewechselt wor­
den. Der Organisation der Schu­
lung der Beschäftigten des Agrar- 
Industrie-Kompexes In konkreter 
Ökonomie wird wenig Aufmerk­
samkeit geschenkt. Die Mängel 
Im Handel, bei der medizinischen, 
kulturellen und sozialen Betreu­
ung der Landbevölkerung werden 
zu langsam beseitigt.

Das Büro des ZK hat das Ge­
bietsparteikomitee, die Rayonpar­
teikomitees und die Parteigrund­
organisationen verpflichtet, von 
den Leitern und Kommunisten der 
Staats- und Agrar-Industrie- 
Organe, der Sowchose und der 
Betriebe der Nahrungsmittelindu­
strie die Ausarbeitung von Maß­

nahmen zur maximalen Nutzung 
der Möglichkeiten für die Ver­
besserung der Lebensmittel­
versorgung 1m Zeitraum 1989 bis 
1990 und bis zum Ende der 
dreizehnten Fünfjahrplanperlode 
zu fordern und dabei die voll­
ständige Versorgung der Bevöl­
kerung mit Kartoffeln, Gemüse 
ond Melonenkulturen aus der 
Eigenproduktion zu gewährlei­
sten sowie die Anlieferung von 
Milchprodukten In das Gebiet be­
deutend zu verringern.

Den Partelkomitees wurde an­
getragen, Maßnahmen zur weite­
ren Vervollkommnung des Stils 
und der Methoden Ihrer Arbeit 
einzuleiten.

Auf der Sitzung des Büros des 
ZK wurde der Rechenschaftsbe­
richt von B. A. Tulepbajew, Mit­
glied der KPdSU, Direktor des 
Instituts für Parteigeschichte am 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, über die Erfüllung 
seiner dienstlichen Verpflich­
tungen angehört.

Es wurden auch einige andere 
Fragen behandelt.

Lydia Meinhardt und Maria Herdf (auf dem Bild v. I. n. r.), 
Schweinezüchferinnen im Sowchos „Krasnojarski", Gebiet Zelinograd, haben 
keine leichte Arbeit. Besonders wenn man berücksichtigt, daß sie für 80 
Mutfersfiere verantwortlich sind. Um Jungvieh ohne Ausfall aufzuziehen, 
sind schon eine ganze Menge Anstrengungen und Kräfte vonnöten. Und da 
sie ihre Arbeit lieben, gehen sie ganz in ihr auf.

Daher kommen auch die guten Resultate. Im Laufe eines Jahres haben 
die Viehzüchterinnen über 1 000 Ferkel erhalten und aufgezogen.
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Freundschaftliches
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
ist am 5. Juli in Moskau mit dem 
Generalsekretär der USAP und 
dem Vorsitzenden des Minister­
rates der Ungarischen VR, K. 
Grosz, zu einem Gespräch zusam­
mengetroffen.

M. S. Gorbatschow beglück­
wünschte K. Grosz herzlich zu 
dessen Wahl auf den führendsten 
Posten der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei und 
wünschte Ihm viel Erfolg In der 
Arbeit. K. Grosz dankte für die 
Glückwünsche und unterstrich, 
daß ihn sein erster Besuch Im 
Ausland als Generalsekretär der 
USAP nach Moskau geführt hat. 
Das demonstriert die besondere 
Bedeutung, die die ungarischen 
Kommunisten der Freundschaft 

und der Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion beimessen.

In dem über dreistündigen Ge­
spräch wurde die Aufmerksam­
keit besonders auf die Probleme 
der Erneuerung des Sozialismus, 
der Umgestaltung der gesell­
schaftspolitischen und wirtschaft­
lichen Struktur sowie der Rolle 
und der Methoden der Tätigkeit 
der Partei unter den Bedingun­
gen der Gegenwart konzentriert.

Auf die XIX. Unionsparteikon­
ferenz eingehend, betonte M. S. 
Gorbatschow, erstmals seit Jahr­
zehnten sei ein wirklich offenes 
Parteiforum abgehalten worden, 
dessen Delegierte leidenschaft­
lich und engagiert dringliche Pro­
bleme des Landes erörtert haben. 
Bel all den unterschiedlichen und 
bisweilen aufeinanderprallenden 
Meinungen habe die Strategie

Treffen
der Umgestaltung eine machtvolle 
moralische und politische Unter­
stützung erhalten, und dies sei 
die Hauptsache.

Unser Land verfügt über im­
mense Möglichkeiten sowohl vom 
Standpunkt der materiellen Res­
sourcen aus als auch im Hinblick 
auf die Qualifikation des Perso­
nals. Viel erreicht werden kann 
allein schon dadurch, daß Ordnung 
geschaffen wird. Besonders 
kommt es Jedoch natürlich darauf 
an, daß der neue Wirtschaftsme­
chanismus richtig in Gang kommt. 
Die Konferenz hat ihr gewichti­
ges Wort für die Neuerer, für 
forschende und initiativreiche 
Menschen gesprochen. Von her­
ausragender Bedeutung Ist der 
von Ihr konzipierte Kurs auf De­
mokratisierung von Partei und 
Gesellschaft, auf Reform des po­

litischen Systems. Freilich fällt 
den Leitern unter den Bedingun­
gen der Demokratie manches 
schwerer als bisher. Aber das 
muß so sein. Um leiten zu kön­
nen, muß sich der Leiter heutzu­
tage Anerkennung von unten er­
werben und ständig durch gute 
Arbeit und durch die Fähigkeit 
bestätigen, Aufgaben und Mit­
wirkung der Werktätigen zu lö­
sen.

K. Grosz sagte, daß man in Un­
garn jeden Arbeitstag der XIX. 
Konferenz der KPdSU mit gro­
ßer Aufmerksamkeit und großem 
Interesse verfolgte. Das erklärt 
sich daraus, daß die Allungarische 
Konferenz der USAP, die im 
Mai stattfand, ebenfalls Fragen 
der herangereiften Veränderun­
gen im ökonomischen und politi­
schen System entschied. Wir ste­
hen vor der dringenden Aufgabe 
der Erneuerung der sozialisti­
schen Gesellschaft, fuhr der 
höchste ungarische Repräsentant 
fort. Obwohl es nicht wenig Un­
terschiede zwischen unseren Län­

dern gibt, hat dieser Prozeß die 
gleiche Strategie. Auch bei uns 
steht das Problem der Einbezie­
hung der Werktätigen in die Lei­
tung der staatlichen und gesell­
schaftlichen Angelegenheiten an 
erster Stelle. Und wir suchen nach 
optimalen Formen und Methoden 
der Arbeit der Partei als politi­
scher Avantgarde der Gesell­
schaft, die kein Ersatz für die 
staatlichen und erst recht nicht 
für die Wirtschaftsorgane ist.

M. S .Gorbatschow betonte, daß 
die Führung der KPdSU die Do­
kumente der Allungarischen Kon­
ferenz aufmerksam studiert und 
mit den eigenen Plänen vergli­
chen hat, was eine Art Überprü­
fung anhand der Erfahrungen der 
Freunde war. Natürlich ist die 
Situation bei uns nicht die glei­
che. Jedoch gibt es viele Über­
einstimmungen, vor allem im 
Geist, in den theoretischen An­
sichten und in der Konzeption.

(Schluß S. 3)

Resolutionen der XIX. Unionskonferenz der KPdSU
Über die Bekämpfung des Bürokratismus

1. Die Konferenz stellt fest, daß die Beschlüsse des April­
plenums des ZK der KPdSU von 1985 und 
Parteitags eine wirksame Offensive auf den 
eröffneten, und zwar auf solche abnormen

des XXVII. 
Bürokratismus 
Erscheinungen

desselben wie Diktat, Verwaltungswillkür in der Wirtschaft, 
im sozialen und im geistigen Bereich, bürokratische Gleich­
gültigkeit gegenüber den Rechten und Belangen der Men­
schen, verächtliches Verhalten zur öffentlichen Meinung und 
zu den sozialen Erfahrungen der Werktätigen. In der 
Atmosphäre der Stagnation und Gehemmtheit der demokra­
tischen Institute nahm der Bürokratismus gefährliche Gren­
zen an und wurde zum Hindernis der gesellschaftlichen Ent­
wicklung. Bürokratische Entstellungen, besonders in der po­
litischen Leitung, sind dem Sozialismus als dem aktiven 
Schöpfertum der Massen fremd.

Die radikale Wirtschaftsreform, die Reform des politi­
schen Systems, die Demokratisierungsprozesse in der Partei 
und Gesellschaft, die Offenheit, die Entwicklung von Kritik 
und Selbstkritik, die reale Einbeziehung des Volkes in die 
Leitung der Gesellschaft untergraben die Positionen des 
Bürokratismus. Der eigentliche Kampf steht aber noch aus.

Unbegründet groß bleibt der Verwaltungsapparat. Ein 
bedeutender Teil davon arbeitet losgelöst von den Bedürf­
nissen und Interessen der Gesellschaft. Die von der Partei 
ausgearbeiteten Maßnahmen zur Umgestaltung der Wirtschaft 
und anderer Lebensbereiche des Landes werden oft durch
bürokratische Aktionen der Ministerien, Staats- und Wirt­
schaftsorgane, die Trägheit vieler Parteiorganisationen und 
der Sowjets der Volksdeputierten lahmgelegt. Verbreitet 
sind noch immer Ressortgeist und Lokalpatriotismus, nicht 
abgeschafft sind Augenauswischerei und Eigenmächtigkeit, 
Verletzungen sowjetischer Gesetze. Oft kommt es noch zur 
Unterdrückung der Kritik und Initiative der Werktätigen.

Es Ist die Pflicht aller Parteiorganisationen, aller Kom­
munisten, die bei der Umgestaltung geschaffenen Bedingun­
gen für den konsequenten und kompromißlosen Kampf gegen 
das soziale Laster des Bürokratismus und für hohe Qualität 
des sozialistischen Leitungsapparats mit voller Kraft aus­
zunützen.

Er muß in der Wirtschaft entfaltet werden durch die strik­
te Befolgung der Gesetze über den Betrieb, über die Koo­
peration sowie der Vollmachten der Räte der Arbeitskollek­
tive, durch die allgemeine und umfassende Entwicklung der 
Beziehungen mit wirtschaftlicher Rechnungsführung, der 
Selbständigkeit und Verantwortung der Betriebe, der Ver­
trags-, Pacht- und genossenschaftlichen Formen der Wirt­
schaftsführung, der Demokratie In der Produktion, durch 
die Vervollkommnung der organisatorischen Leitungsstruk­
turen.

Dieser Kampf ist im sozialen Bereich durch die Verstär­
kung der Fürsorge für die Befriedigung der materiellen und 
häuslich-familiären sowie der geistigen Bedürfnisse der 
Werktätigen, durch die konsequente Verwirklichung des 
Prinzips der sozialistischen Gerechtigkeit und die genaue 
Befolgung der Gesetze zu entfalten.

Der Kampf gegen Bürokratismus im gesellschaftspoliti­
schen Leben muß erfolgen durch die unablässige Vertiefung 
der Demokratie, die weitreichende Entwicklung der Formen 
der sozialistischen Selbstverwaltung, die Förderung und 
Festigung der Macht der Sowjets, durch die direkte Teilnah­
me der Werktätigen an der Ausarbeitung und Realisierung 
staatlicher Beschlüsse, die Erweiterung der Informierung 
der Bevölkerung über die Sachlage in verschiedenen Be­
reichen des gesellschaftlichen Lebens, die Verstärkung der 
Kontrolle der Tätigkeit der Leitungsorgane seitens des Vol­
kes. Eine entschiedene Abfuhr muß man beliebigen Ver­
suchen erteilen, den demokratischen Zentralismus durch den 
bürokratischen zu ersetzen.

Eine Offensive auf den Bürokratismus im Bereich der 
Ethik und Moral zu entfalten, bedeutet, die Leninschen 
Traditionen und Kriterien des geistigen Lebens wiederher­
zustellen, die Ideologie des Marxismus-Leninismus schöpfe­
risch anzuwenden und weiterzuentwickeln, das neue politi­
sche Denken zu meistern und zu entfalten, sich zu Dogma­
tismus, spießbürgerlicher Moral, sozialer Konsumentlerldeo- 
logle und Amtsmißbrauch unduldsam zu verhalten. Man muß 
eine Atmosphäre freier Gegenüberstellung von Ansichten 
und Meinungen schaffen, die kleinliche Bevormundung und 
die Überreste des Kommandostils bei der Leitung der Wis­
senschaft und Kultur entschieden überwinden.

Die Partei wird erst dann alle gesellschaftlichen Kräfte 
für die Bekämpfung des Bürokratismus gewinnen und dabei 
reale Erfolge erzielen, wenn sie ein überzeugendes Beispiel 

der Demokratisierung der eigenen Tätigkeit und des inner­
parteilichen Lebens sowie ihrer Säuberung von allerlei bü­
rokratischen Überlagerungen liefert.

2. Die Konferenz bewertet positiv die in Übereinstimmung 
mit den Beschlüssen des XXVII. Parteitags der KPdSU und 
des Juniplenums des ZK der KPdSU (1987) eingeleiteten 
Maßnahmen zur Umgestaltung der Leitung, zur Reduzierung 
ihrer Struktureinheiten und des Apparats und ist der An­
sicht, daß diese Arbeit nichthinausgezögert und nicht auf 
eine kurzfristige Kampagne und mechanische Reorganisie­
rung beschränkt werden darf. Sie muß ununterbrochen be­
trieben werden und eine Übereinstimmung des Leitungs­
systems mit den sich in der Gesellschaft beständig vollzie­
henden Wandlungen absichern.

Es ist zu erreichen, daß die Leitungsfunktionen immer 
mehr von oben nach unten übertragen werden, wobei die • 
Zentralleitung in erster Linie auf die Hauptfragen zu kon­
zentrieren ist. Von besonderer Bedeutung sind die Vervoll­
kommnung der Leitung unmittelbar im Produktionsbereich, 
die strikte Einhaltung der vom Gesetz festgelegten Rechte 
der Arbeitskollektive durch die Leiter sämtlicher Ebenen, 
die Aktivierung der Arbeit ihrer Räte.

Es Ist Pflicht der Parteiorganisationen und aller Kommu­
nisten, die strikte Befolgung des Prinzips anzustreben: Der 
Leitungsapparat steht im Dienste der gewählten Organe, der 
Sowjetmacht und des Volkes und ist ihnen vollständig 
rechenschaftspflichtig. Verfassungswidrig sind seine Hand­
lungen, die zur Entstellung, zum Auslaugen der Gesetze und 
Regierungsbeschlüsse führen. Zur Arbeitsnorm des Apparats 
müssen seine Offenheit, Zugänglichkeit für die Kontrolle 
und seine Überprüfung seitens der Werktätigen und der 
Öffentlichkeit werden.

Vordringlichste Aufgabe des Apparats ist die sachkundige 
Organisation der Sache. Zu diesem Zweck sind ernsthafte 
Veränderungen schon selbst an der Prozedur der Ausarbei­
tung und der Annahme von Leitungsbeschlüssen, eine maxi­
male Vereinfachung dieser Prozedur, die Befreiung vom 
Kreislauf der Rückversicherungsvereinbarungen, der aus­
geklügelten Anforderung unnützer Auskünfte und Daten, 
von der Basis, eine bedeutende Reduzierung des Rechnungs­
wesens notwendig. Zu praktizieren ist die Unterbreitung 
von Varianten der Lösung der wichtigsten wirtschaftlichen 
und sozialen Probleme den Wissenschaftlern und der Öf­
fentlichkeit zur Begutachtung, zur volksumfassenden Erörte­
rung oder zur Diskussion auf Volksentscheiden.

Es gilt, die Funktionen und die Verantwortung Jeder 
Leitungseinheit und ihrer Mitarbeiter exakt zu umreißen 
und abzugrenzen. Unbeirrt muß die Leninsche Weisung ins 
Leben umgesetzt werden: .... unter allen Umständen muß die
Kollektivität begleitet sein von der genauesten Festlegung 
der persönlichen Verantwortung jeder Person für eine ge­
nau umrlssene Sache."

Die Konferenz spricht sich dafür aus, entschieden die Si­
tuation zu ändern, bei der die Leitungsorgane für die nega­
tiven Folgen ihrer Tätigkeit praktisch keine Verantwortung 
tragen, die Vollzieher, die Arbeitskollektive Jedoch über 
keine realen Mittel zu Ihrer Beeinflussung verfügen. Es ist 
notwendig, den Leitungsapparat in den Bereich der neuen 
Wirtschaftskontakte und Beziehungen einzuschalten, die 
Gleichmacherei bei der Entlohnung der Leitungskader zu 
überwinden und sie mit den durch wirtschaftliche Rechnungs­
führung erzielten Arbeitsresultaten der Zweige, Betriebe, 
Organisationen und Territorien in ein Direktverhältnis zu 
bringen.

Bel der Bekämpfung des Bürokratismus gilt es, zugleich 
das Ansehen eines Leiters zu wahren und in Jeder Welse zu 
festigen. Ausbildung und Qualifizierung der Leitungskader 
sind in breiterem Umfang zu betreiben, die Leitungskultur 
der Mitarbeiter des Verwaltungsapparats und der Fachleute 
Ist beträchtlich zu erhöhen. Ein eingespielter, exakt funk­
tionierender und flexibler Verwaltungsapparat muß sich als 
ein wirkungsvolles Werkzeug der Umgestaltung bewähren.

3. Es ist notwendig, die staatlichen und gesellschaftlichen 
Institutionen und die Partelkomitees für die Werktätigen 
in vollem Maße zugänglich zu machen, Jegliche Verzögerun­
gen, Formalismus und bürokratisches Vorgehen in der Praxis 
des Leitungsapparates zu beseitigen sowie Situationen aus­
zuschließen, wenn sich der Mensch angesichts der Gleich­
gültigkeit und Sturheit eines Bürokraten hilflos fühlt. Jed­
wede Versuche, die legitimen Rechte der Bürger durch 
amtliche Instruktionen und bürokratische Kniffe zu schmä­
lern, müssen unterbunden werden.

In den Einrichtungen und Betrieben, In den Partei-, Staats­

und Gewerkschaftsorganen ist die Gestaltung der Sprech­
stunden für Privatangelegenheiten der Bürger wesentlich zu 
verbessern. Die Weigerung, begründete Gesuche und legi­
time Forderungen der Werktätigen zu erörtern, ist als 
schwerwiegendes Amtsvergehen zu bewerten, das eine stren­
ge Strafe bis hin zur Entlassung nach sich ziehen muß. 
Die Minister und andere leitende Mitarbeiter der Unions-, 
der Republik- und der örtlichen Organe sollen ihre Sprech­
stunden mit den Bürgern unmittelbar in den Arbeitskollek­
tiven abhalten, die entstehenden Fragen operativ lösen und 
die besorgniserregenden Mängel beseitigen. Die Rechen­
schaftslegungen der Leiter dieser Organe in Arbeitskollek­
tiven und am Wohnort müssen zur Norm werden.

Die Leiter der Parteiorgane bis zu den Sekretären des 
ZK der KPdSU müssen mit Kommunisten und Werktätigen 
systematisch Zusammentreffen, um aktuelle Probleme der 
Tätigkeit der Parteiorganisationen und Arbeitskollektive zu 
lösen.

4, Die Konferenz fordert von allen Parteiorganisationen, 
bei der Bekämpfung des Bürokratismus weitgehend die Ka­
derpolitik anzuwenden. Es muß erreicht werden. daß die 
Auswahl und der Einsatz von Kadern öffentlich, nach dem 
Wetteiferprinzip erfolgen. Die Atmosphäre hoher Prinzipien­
festigkeit, Kameradschaftlichkeit und Verantwortlichkeit 
der Leitungskader gegenüber ihren Wählerkollektiven ist 
voll ins Leben zurückzurufen. Die Parteiorganisationen müs­
sen Jenen Kommunisten ihr Vertrauen verweigern, die ver­
antwortliche Posten bekleiden, sich aber zu ihrer Sache for­
mell und zu den Belangen der Menschen hartherzig und 
gleichgültig verhalten. Man sollte sich von solchen Partei­
mitgliedern unverzüglich trennen sowie beliebige Anstalten 
unterbinden, sie in andere leitende Funktionen einzusetzen.

5. Als ein entscheidender Faktor bei der Ausmerzung des 
Bürokratismus erweisen sich die umfassende Macht des Vol­
kes und die größtmögliche Gewinnung der Werktätigen für 
die Leitung der Angelegenheiten von Staat und Gesellschaft.

Die Konferenz hebt die außerordentliche Wichtigkeit der 
Schaffung eines einheitlichen Systems der gesellschaftlich- 
staatlichen Kontrolle hervor, das den gewählten Machtor­
ganen untergeordnet wäre. Die Parteiorganisationen müs­
sen es durchsetzen, daß es sich auf die Initiative und Aktivi­
tät der Volksmassen, der schöpferischen, Veteranen-, Frauen- 
und anderer Verbände stützt, die die Interessen verschiede­
ner Schichten und Gruppen der Bevölkerung vertreten.

Die KPdSU erachtet es als ihre Pflicht, eine solche At­
mosphäre im Land zu schaffen, in der Jeder Bürger überzeugt 
wäre, daß den Bürokraten mit Hilfe der Sowjets der Volks­
deputierten und den Organen der Volkskontrolle beizukom­
men ist, daß die Gewerkschaften seine Arbelts- und sozialen 
Rechte verteidigen werden und der Komsomol für die Inter­
essen der Jungen Menschen eintreten wird, daß die Rechts­
schutzorgane der administrativen Willkür und den Verletzun­
gen der Rechte und Freiheiten einen zuverlässigen Riegel 
vorschieben werden.

Über zwischennationale Beziehungen
1. Der von W. I. Lenin gegründete sozialistische Sowjet­

staat verkörpert den revolutionären Willen und das Streben 
der multinationalen Familie gleichberechtigter Völker. Die 
Gemeinsamkeit ihrer historischen Geschicke ist die Grundlage 
der internationalen sozialistischen Brüderlichkeit. Das Er­
gebnis der Anstrengungen vieler Generationen von sowjeti­
schen Menschen ist die einzigartige Union der Sowjetre­
publiken. Auf ihrem Banner stehen die Internationale Einheit 
der Werktätigen aller Nationalitäten und Völkerschaften der 
UdSSR, das Recht der Nationen auf Selbstbestimmung, die 
Wiedergeburt und die Entwicklung der nationalen Kulturen, 
die Beschleunigung des Fortschritts früher zurückgebliebe­
ner nationaler Regionen und Überwindung des Nationalha­
ders. Es ist ein in sich geschlossener Volkswirtschafts 
komplex — die materielle Grundlage für die Einheit der Völ­
ker der UdSSR — geschaffen worden. Das Wirtschafts-, 
Kultur- und Kaderpotential aller Unionsrepubliken und auto­
nomen Gebiete ist unermeßlich gestiegen. Die neue histori­
sche Gemeinschaft — das Sowjetvolk — ist bereits Realität. 
Gesetzmäßig wächst das nationale Selbstbewußtsein.

Zu gleicher Zelt ging die Dynamik, die der Anfangsetap­
pe der Bildung des multinationalen Staates eigen war, Im 
wesentlichen verloren und wurde unterminiert durch die Ab­
kehr von den Leninschen Prinzipien der Nationalitätenpolitik 
sowie durch Verletzungen der Gesetzlichkeit In den Perio­
den des Personenkults und der Ideologischen und psycholo­
gischen Stagnation. Die Leistungen'bei der Lösung der na­
tionalen Frage wurden absolutlslert; es wurden Vorstellun­

Die Konferenz erachtet es für notwendig, rechtliche Vor­
aussetzungen für die Verstärkung des Kampfes gegen den 
Bürokratismus zu schaffen und sieht sie in den gegenwärtig 
erarbeiten Gesetzgebungsakten vor. Die Praxis der Anwen­
dung des Gesetzes der UdSSR über gerichtliche Anfechtung 
der Handlung einer Amtsperson, die die Rechte des Bürgers 
verletzt, muß vervollkommnet werden.

Die Arbeit des Apparats muß regelmäßig auf Versamm­
lungen der Bürger, der Arbeitskollektive und in öffentlichen 
Einrichtungen erörtert und bewertet werden.

Die Massenmedien sind aufgerufen, die Ausgangspunkte 
und Erscheinungsformen des Bürokratismus, konkrete Bei­
spiele des erfolgreichen Kampfes gegen ihn zu zeigen. Bei 
der Bekämpfung der negativen Erscheinungen muß in vol­
lem Maße ein solches Genre wie die Satire genutzt werden.

6. Von allen Parteiorganisationen fordert die Konferenz 
energische Maßnahmen zur Beseitigung Jeglicher Elemente 
des Bürokratismus in der eigenen Tätigkeit, der Durchset­
zung des Leninschen Arbeitsstils. Die Überprüfung der fak­
tischen Erfüllung der Beschlüsse, der politischen Richtlinien 
der Partei muß auf ein qualitativ neues Niveau gehoben 
werden. Im Kampf gegen den Bürokratismus ist das eine 
Frage von erstrangiger Bedeutung, worauf die besondere 
Aufmerksamkeit der Kommunisten gelenkt werden muß, die 
in den Ministerien, zentralen Staatsorganen. in den Ein­
richtungen und Organisationen tätig sind, die unmittelbar 
mit der Befriedigung der Nöte und Belange der Menschen 
in Verbindung stehen.

Es muß die konsequente Verwirklichung des Prinzips der 
Rechenschaftslegung und Verantwortlichkeit aller Kommu­
nisten in leitenden Funktionen vor der Parteigrundorgani­
sationen gewährleistet und erreicht werden, daß Jeder Leiter 
in engem Kontakt zu den Massen steht und ein Musterbeispiel 
an hohem fachlichen Können, an Liebe zur Arbeit, Be­
scheidenheit, Zugänglichkeit und Achtung der Menschen lie­
fert.

Die Arbeit jeder Parteiorganisation muß sich auf dem Kol­
lektivitätsprinzip aufbauen, die Praxis der systematischen 
Rechenschaftslegung der gewählten Parteiorgane auf den 
Plenartagungen der Partelkomitees und Versammlungen der 
Kommunisten sind zu verbessern, die Kritik und Selbstkritik 
sind weiter zu entwickeln, streng müssen Verletzungen der In­
nerparteilichen Demokratie geahndet werden. Nicht eine 
Parteiorganisation, nicht ein Mitarbeiter darf außer Kontrol­
le bleiben.

Im Kampf gegen den Bürokratismus muß man sich auf 
initiativreiche, schöpferische, gegenüber Konservatismus 
und Stagnation unversöhnliche Menschen stützen, die in der 
Praxis ihr Können bewiesen haben. mit demokratischen 
Methoden zu wirken. Gerade solche Menschen müssen allsei­
tig unterstützt und zur Parteiarbeit empfohlen werden.

Die XIX. Unionskonferenz der KPdSU ruft die Kommu­
nisten und alle Werktätigen auf. aktiver den Kampf gegen 
den Bürokratismus In allen Leitungsgliedern, in allen Sphä­
ren des gesellschaftlichen Lebens zu führen.

gen von problemfrelen zwischennatlonalen Beziehungen 
durchgesetzl. Unzureichend berücksichtigt wurde die Not­
wendigkeit der sozialökonomischen und kulturellen Entwick­
lung einzelner Republiken, autonomer Gebilde und nationa­
ler Gruppen. Viele akute Fragen, die sich allein aus dem 
Verlauf der Entwicklung der Nationen und der Völkerschaf­
ten ergaben, wurden nicht rechtzeitig gelöst. Das führte 
zur Unzufriedenheit In der Gesellschaft, die mitunter Kon- 
fllktcharakter annahm. Man hat auch Jetzt noch mit Fakten 
des nationalen Egoismus und der Überheblichkeit, der Rent­
nerideologie und des Lokalpatriotismus zu tun. Die negati­
ven Erscheinungen, die sich in Jahrzehnten angehäuft hat­
ten. wurden lange ignoriert, unterdrückt und von der Par­
tei nicht in gebührendem Maße bewertet. Die Umgestaltung, 
Demokratisierung und Offenheit haben diese Erscheinungen 
bloßgelegt und zugleich die erforderlichen Bedingungen für 
Ihre demokratische Überwindung geschaffen.

2. Die Parteikonferenz erachtet es als eine Aufgabe von 
historischer Tragweite, die Leninschen Normen und Prin­
zipien der Nationalitätenpolitik beharrlich durchzusetzen und 
schöpferisch zu entwickeln, sie entschieden von Muschelkalk 
und Deformationen zu befreien. Als Grundlage dafür dienen 
der vom XXVII. Parteitag der KPdSU ausgearbeitete poli­
tische Kurs, der die Befriedigung der Interessen aller Na­
tionalitäten und Völkerschaften mit den Interessen und Be­
langen des Landes verbindet, sowie die Internationalist 1-

(Schluß S. 2)
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sehe Ideologie, die unvereinbar mit beliebigen Erscheinun­
gen von Chauvinismus und Nationalismus Ist.

Die Entwicklung der Selbständigkeit der Unionsre­
publiken und der autonomen Gebiete sieht die Partei in der 
unzerstörbaren Verbindung mit deren Verantwortung für die 
Festigung und den Fortschritt unseres Vielvölkerstaates. Das 
sozialistische Ideal Ist keine geistestötende Vereinheitlichung, 
sondern eine lebensvolle und dynamische Einheit In Ihrer 
nationalen Mannigfaltigkeit.

3. Die Parteikonferenz vertritt die Auffassung, daß Im 
Rahmen der Umgestaltung des politischen Systems dringende 
Maßnahmen zur weiteren Entwicklung und Festigung der so­
wjetischen Föderation auf der Grundlage von demokrati­
schen Prinzipien realisiert werden müssen. Dabei geht es 
vor allem um den Ausbau der Rechte der Unionsrepubliken 
und autonomen Gebilde durch die Auseinanderhaltung der 
Kompetenzbereiche der UdSSR und der sowjetischen Re­
publiken. durch die Dezentralisierung einiger' Leitungs­
funktionen und deren Übergabe an die Basis sowie durch die 
Erhöhung der Selbständigkeit und Verantwortlichkeit In 
Wirtschaft. Kultur und Naturschutz.

Eine der zentralen Aufgaben besteht darin, Bedingungen 
für eine große Selbständigkeit der Regionen zu schaffen und 
solche Formen der Zusammenarbeit zu verwirklichen, unter 
denen Jede Republik an der Verbesserung der Endergebnis­
se Ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit als Grundlage des eige­
nen Wohlstandes, der Vermehrung des allgemeinen Reich 
tums und der Macht des sowjetischen Staates Interessiert wä­
re. Die radikale ökonomische Reform und der Prozeß der 
Demokratisierung lassen breiten Spielraum für die optimale 
Verbindung der Interessen der natlonalstaatllchen Formatio­
nen und des Landes Insgesamt. Die Sache muß so organisiert 
werden, daß die Werktätigen genau wissen, wieviel die Re­
publik oder das Gebiet produziert, welchen Beitrag es zur 
Wirtschaft des Landes erbringt und wieviel es erhält. Die 
Idee des Übergangs der Republiken und Regionen auf die 
Prinzipien der wirtschaftlichen Rechnungsführung mit der 
genauen Bestimmung Ihres Beitrags zur Lösung des Unions­
programms, verdient Aufmerksamkeit.

Die Internationalisierung der Wirtschaft und des gesell­
schaftlichen Lebens Ist ein gesetzmäßiger Prozeß. Jedes Stre­
ben nach nationaler Abgeschlossenheit kann nur zur ökono­
mischen und geistigen Verarmung führen.

Auf gesetzlicher Grundlage muß ein qualitativ neuer Me­
chanismus der Formierung der Republik- und örtlichen 
Haushalte erarbeitet werden und ihre Rolle bei der Lösung 
von Fragen der sozialökonomischen Entwicklung der Re­
gionen muß gehoben werden. Es ist notwendig, die effektive 
Wechselwirkung der territorialen Leitungsorgane mit den 
Ministerien und zentralen Staatsorganen der UdSSR, den Be­
trieben. die einem Unionsorgan unterstellt sind, zu gewährlei­
sten; die Verantwortlichkeit sowohl der Republik- als auch 
der Unionsleltungsorgane für die Komplexentwicklung jeder 
Region ist zu erhöhen. Die Fragen der Entwicklung der di­
rekten Verbindungen der Republiken harren einer rechtli­
chen Überarbeitung und ihrer praktischen Lösung.

Diejenigen Einrichtungen des politischen Systems, durch 
die die nationalen ilnteressen ermittelt und abgestimmt werden, 
sind zu aktivieren. Erstrangige Bedeutung hat In Verbindung 
damit die Erhöhung der Rolle des Sowjets der Volksde­
putierten. besojiders des Nationalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR, seiner ständigen Kommissionen sowie 
der Regierung der UdSSR. Es wurde als zweckmäßig erach­
tet. Im Obersten Sowjet der UdSSR, in den Obersten So­
wjets der Unions- und autonomen Republiken und In den 
örtlichen Sowjets, wo dies erforderlich Ist, ständige Kommis­
sionen für Fragen der Beziehungen zwischen den Nationali­
täten zu bilden. Es wird vorgeschlagen, die Frage über die 
Bildung eines speziellen staatlichen Organs für Angelegen­
heiten der Nationalitäten und der nationalen Beziehungen zu 
erörtern.

Die Konferenz hat empfohlen, unter Berücksichtigung der 
neuen Realitäten die Gesetzgebung über die Unions- und 
autonomen Republiken sowie die autonomen Gebiete und Be­
zirke zu erneuern und zu entwickeln, um ihre Rechte und 
Pflichten sowie die Prinzipien der Selbstverwaltung und der 
Vertretung aller Nationalitäten in den Machtorganen im 
Zentrum und an der Basis vollständiger widerzuspiegeln. 
Das fordert die Einarbeitung der entsprechenden Verände­
rungen in die Verfassung der UdSSR sowie die Verfassungen 
der Unions- und autonomen Republiken.

4. Es ist wichtig, daß der ökonomische und soziale Fort­
schritt In Jeder nationalen Region von einem geistigen Fort­
schritt mit Akzentuierung der kulturellen Selbständigkeit der 
Nationalitäten und Völkerschaften begleitet wird. Die so­
zialistische Kultur, die sich als eine multinationale Kultur 
entwickelt, muß auch weiterhin ein mächtiger Faktor der 
Ideologischen und moralischen Festigung unserer Gesell­
schaft bleiben.

Es gilt, dafür zu sorgen, daß die Nationalitäten, die außer­
halb ihrer staatlichen territorialen Gebilde leben oder solche 
nicht besitzen, mehr Möglichkeiten für die Befriedigung der 
nationalen und kulturellen Belange haben, besonders im Be­
reich des Bildungswesens, der Kontakte, des Volksschaffens 
sowie der Schaffung nationaler Kulturstätten, der Nutzung 
der Massenmedien und der Befriedigung der religiösen Be­
dürfnisse.

Das wichtigste Prinzip unseres multinationalen Staates 
ist die freie Entwicklung und gleichberechtigte Anwendung 
der Muttersprachen und die Beherrschung der russischen 
Sprache durch alle Bürger der UdSSR, wobei die letztere 
von den Sowjetmenschen freiwillig als Mittel der zwischen­
nationalen Kontakte angenommen wurde. Es sind alle Vor­
aussetzungen dafür zu schaffen, damit die nichtrussisch-rus­
sische Zweisprachigkeit sich harmonisch und natürlich, ge­
mäß den Besonderheiten Jeder Region entwickelt und frei 
vom Formalismus ist. Es Ist notwendig, besser für das aktive 
Funktionieren der Nationalsprachen In verschiedenen Be­
reichen des staatlichen, gesellschaftlichen und kulturellen

Uber Offenkundigkeit
1. Ausgehend von Interessen des Sozialismus und der 

Umgestaltung, betrachtet die XIX. Unionsparteikonferenz 
die weitere Entwicklung der Offenheit als eine der wichtig­
sten politischen Aufgaben.

Die ersten drei Jahre der Umgestaltung haben überzeu­
gend bewiesen, daß die Offenheit in der Tätigkeit der Partei-, 
Staats- und gesellschaftlichen Organisationen, Massenmedien 
die Entfaltung der realen Kritik und Selbstkritik und die Trans­
parenz und Wahrheit in der Politik der Partei und dem ganzen 
Volk geholfen haben, Ihre Vergangenheit und die Gegen­
wart besser zu verstehen, die Bremsfaktoren aufzudecken 
und die starken patriotischen Kräfte zu einer aktiven und 
zielstrebigen Arbeit für das Wohl des Landes und des So­
zialismus zu mobilisieren. Gerade die Einschaltung der Of­
fenheit In das gesellschaftliche Leben hat geholfen, die Si­
tuation Im Lande unter Heranziehung der Öffentlichkeit tief­
gehend und objektiv einzuschätzen, prinzipielle Lösungen der 
Beschleunigung der sozialökonomischen Entwicklung kolle­
gial auszuarbeiten und eine aktive und engagierte Unterstüt­
zung des Kurses der KPdSU auf Umgestaltung zu gewährlei­
sten.

Die Konferenz betrachtet die Offenheit als einen sich 
entwickelnden Prozeß und unterstreicht, daß Ihr konse­
quenter Ausbau zu einer unerläßlichen Bedingung für die 
Offenbarung des demokratischen Wesens der sozialistischen 
Ordnung und Ihrer Ausrichtung auf den Menschen, der 
Heranführung der Persönlichkeit an die Angelegenheiten 
der Gesellschaft, des Staates und des Kollektivs, als eine 
wirksame Garantie gegen die Deformierung des Sozialismus 
auf der Grundlage der volksumfassenden Kontrolle der Tä­
tigkeit aller sozialen Institute, der Macht- und Verwaltungs­
organe werden soll.

Die Konferenz sieht In der Offenheit die notwendige Be­
dingung für die Realisierung der sozialistischen Selbst­
verwaltung des Volkes, der verfassungsmäßigen Rechte, 
Freiheiten und Pflichten der Bürger eine Methode der Ge 
genüberstellung und Akkumulierung der gesamten Vielfalt 
der In der sowjetischen Gesellschaft vorhandenen Interessen, 
des sozialistischen Pluralismus der Meinungen sowie einen 
wirksamen Weg zur Festigung des Internationalismus, zur 
Erziehung Im Geiste des sozialistischen Patriotismus und zur 
Behauptung des humanistischen Wesens des Sozialismus. Die 
Offenheit In allen Lebensbereichen Ist eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für eine weitere Vertiefung der Prozesse 
der Umgestaltung und Ihrer Unumkehrbarkeit.

Die Positionen der Regierungen und Völker aufzeigend, 
hilft die Offenheit In der Internationalen Arena der Sache 
des Friedens und der Zusammenarbeit, der Festigung der 
Ideen der Schaffung einer kernwaffen- und gewaltfreien Welt 
und der Herausbildung moderner. zivilisierter Interna­

Lebens zu sorgen. Das Erlernen der Sprache des Volkes, 
nach dem die Republik benannt ist, durch die Bürger ande­
rer auf Ihrem Territorium lebenden Nationalitäten. In er­
ster Linie durch die Kinder und die Jugend, Ist zu fördern. 
All das darf nicht den demokratischen Prinzipien einer freien 
Wahl der Unterrichtssprache gegenübergestellt werden.

5. Jede Generation der Sowjetmenschen geht die Schule 
des Patriotismus und des Internationalismus auf eigene Art 
durch. Es kommt darauf an, daß diese Werte sich bereits 
bei den ersten sozialen Erfahrungen der Persönlichkeit, be­
gonnen mit dem Elternhaus und der Schule, mit der Plonler- 
und der Komsomolorganisation, organisch verbinden, daß sie 
In untrennbarer Einheit auftreten, nationalen Nihilismus so­
wie nationale Isoliertheit ausschließen. Es gilt, den Ursprung 
der Freundschaft unserer Völker aufzuzeigen, die Kultur der 
zwischennationalen Kontakte aktiv zu prägen, Achtung der 
Traditionen, der Sprache, der Kunst, der Geschichte der Völ­
ker unseres Landes und anderer Völker der Welt anzuerzie­
hen. Zu einer wahren Schule des Internationalismus muß der 
Dienst In den Streitkräften der UdSSR werden.

Die Konferenz Ist der Ansicht, daß die gesellschaftspoliti­
sche Bedeutung des Gründungstages. der UdSSR als Volks­
fest zu fördern ist.

Das Leben hat überzeugend vor Augen geführt: Dort, 
wo die Praxis des sowjetischen Patriotismus und des so­
zialistischen Internationalismus entkräftet wird, werden na­
tionale Beschränktheit und chauvinistische Eitelkeit aktiv. 
Der Kampf gegen diese abnormen Erscheinungen, die Ab 
Schaffung Ihrer Ursachen ist die Bürgerpflicht Jedes Sowjet­
menschen. Beliebige Aktionen, die die Nationen und Völ­
kerschaften entfremden. Versuche, die Rechte der Bürger be­
liebiger Nationalität zu verletzen, müssen als moralisch 
unannehmbar und als den Interessen des Sowjetstaates zuwi­
derlaufend betrachtet werden.

(Man muß es lernen, zwischen wahren nationalen Interes­
sen und Ihren nationalistischen Abweichungen zu unterschei­
den. Beliebige Ansprüche auf nationale Ausschließlichkeit 
sind unzulässig und beleidigend, darunter auch für das 
Volk, In dessen Namen sie ausgesprochen werden. Es gilt, Im 
Geiste der Leninschen Tradition vor allem gegen den ..eige­
nen" Nationalismus und Chauvinismus zu kämpfen, und 
dies müssen vor allem die Vertreter der entsprechenden Na­
tionalität tun.

6. Die Konferénz stellt fest, daß der multinationale Cha­
rakter des sowjetischen Volkes unter den Bedingungen un­
seres Landes ein unversiegbarer Born der Entwicklung und 
gegenseitigen geistigen Bereicherung der Völker Ist. Die 
Formierung einer sozialistischen, Internationalistischen Le­
bensweise ist Angelegenheit der ganzen Partei und aller 
Sowjetmenschen. Für die Erreichung dieses Ziels gilt es, die 
politischen Erfahrungen, die Arbeitsmoral und das sittliche 
Potential der Arbeiterklasse, der Bauern und der Intelligenz 
sowie ihre Innigste Zugetanhelt dem gutnachbarlichen Ge­
meinschaftsleben verschiedener Völker zu mobilisieren. Eine 
besondere Rolle kommt dabei der sowjetischen Intelligenz 
zu. Die gesamte Situation der nationalen Beziehungen hängt 
in hohem Maße von ihrer staatsbürgerlichen Reife und von 
der Tiefe der Erkenntnis der Grundinteressen Ihres Volkes 
und der ganzen Gesellschaft ab.

Beliebige nationale Probleme fordern ein erwogenes, all- 
seitiges Vorgehen auf der Grundlage einer tiefschürfenden 
Analyse und objektiven Einschätzung der Jeweiligen kon­
kreten Situation. Sie müssen gelassen, mit äußerstem Ver­
antwortungsgefühl, im Rahmen der sozialistischen Demokra­
tie und Gesetzlichkeit, vor allem durch Entgegenkommen, 
unter Berücksichtigung der sich entfalteten Prozesse der re­
volutionären Erneuerung gelöst werden, ohne der interna­
tionalistischen Geschlossenheit des sowjetischen Volkes zu 
schaden. Es muß darauf hlngewlrkt werden, solch ein Ge­
sellschaftsklima zu schaffen, bei dem der Vertreter einer be­
liebigen Nationalität sich im beliebigen Teil unseres soziali­
stischen Vaterlandes zu Hause fühlt.

7. Die heutige Nationalitätenpolitik braucht eine tiefschür­
fende wissenschaftlich-theoretische Erforschung. Das Ist ein 
verantwortungsvoller sozialer Auftrag an die Forschungsin­
stitutionen und Fachleute. Um Ihn erfolgreich zu erfüllen, 
müssen die entsprechenden organisatorischen und kader­
mäßigen Voraussetzungen* geschaffen und die Bemühungen 
der Wissenschaftler vereint werden. Es ist zweckmäßig, die 
Frage der Bildung eines Unionsforschungszentrums zur 
komplexen Erforschung aktueller Probleme der nationalen 
Beziehungen zu prüfen und die Forschungstätigkeit bzw. 
Informationsarbeit in diesem Bereich zu erweitern.

8. Als bindende Kraft, als die Seele des sozialistischen 
Völkerbundes, als aktive Durchführer des Internationalismus 
müssen die Parteiorganisationen, die Kommunisten aller 
Nationalitäten auftreten. Sie müssen durch ihre gesamte 
Tätigkeit den Zusammenschluß der Werktätigen um die Auf­
gaben der Umgestaltung sichern, eine gesunde öffentliche 
Meinung herâusbllden und die Menschen anführen. Es ist 
notwendig, im Geiste der Leninschen Forderungen einen 
festen Kurs darauf zu steuern, daß in den Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts-, Komsomol- und Wirtschaftsorganen, darun­
ter auch auf Unionsniveau sämtliche Nationen und Völker­
schaften vertreten sind, daß die Zusammensetzung der leiten­
den Kader möglichst vollständig die nationale Struktur der 
sowjetischen Gesellschaft widerspiegelt.

Die Konferenz unterstützt den Vorschlag des Politbüros 
des ZK der KPdSU über die Durchführung eines Plenums 
des ZK zu Fragen der nationalen Beziehungen.

Die Konferenz bringt Ihre feste Überzeugung zum Aus­
druck. daß In der Konsolidierung und der Einheit aller So­
wjetvölker unsere Gegenwart und Zukunft liegen. Es ist die 
patriotische und internationalistische Pflicht Jedes Staatsbür­
gers, jedes Kommunisten, alles zu pflegen und zu mehren, 
was dem Zusammenschluß der sowjetischen Gesellschaft als 
die Grundlage einer freien Entwicklung und des Gedeihens 
aller Völker der UdSSR und der Verstärkung der Macht un­
seres gemeinsamen Vaterlandes dient. Dazu forderte uns 
W. I. Lenin auf, und diesen Weg geht die Kommunistische 
Partei.

tionaler Beziehungen. Als ein Mittel der Umsetzung der 
Prinzipien einer offenen Außenpolitik Ins Leben, hilft sie, 
gesellschaftliche Organisationen, Arbeitskollektive, werktä­
tige Massen, Wissenschaftler und Kulturschaffende In In­
ternationale Kontakte einzuschalten und die Volksdlploma- 
tle zu entfalten, fördert die Lösung komplizierter Internatio­
naler Probleme auf zwischenstaatlicher und der Zwischen­
regierungsebene.

Letzten Endes dienen die Offenheit, Kritik und Selbstkri­
tik den Interessen des Volkes, spiegeln die Transparenz des 
politischen Systems der Gesellschaft wider und zeugen be­
redt von Ihrer Kraft, politischer Lebensfähigkeit und geisti­
ger Gesundheit.

2. Zugleich stellt die Konferenz fest, daß die Offenheit als 
ein wirksames Werkzeug der Umgestaltung selbst einer Ver­
tiefung und Unterstützung bedarf. Bedeutende Mengen von 
Informationen bleiben der breiten Öffentlichkeit noch unzu­
gänglich und werden nicht zur Beschleunigung der sozial­
ökonomischen und geistigen Entwicklung, zur Steigerung der 
politischen Kultur der Massen und der Verwaltungskader 
genutzt.

Es kommt noch vor, daß Versuche unternommen werden, 
die Offenheit In der Tätigkeit der Partei-, Staats- und Mas­
senorganisationen sowie der Kollektive und Massenmedien 
zu hemmen. Auf Ihrem Wege werden nicht selten ressort­
bedingte Barrieren errichtet. Das Bestreben, die Jeweiligen 
Mängel. Mißbräuche, Fälle von Bürokratismus und kommu­
nistischer Überheblichkeit sowie andere negative Erschei­
nungen publik zu machen, stoßen auf administrativen Wi­
derstand. Die Zahl der Zuschriften von Werktätigen mit ver­
schiedenen Arten von Klagen an die Parteiorgane und Mas­
senmedien verringert sich nicht. Es kommt noch Immer vor, 
daß die Menschen wegen Kritik verfolgt werden und daß 
mit Ihnen dafür sogar abgerechnet wird. Noch nicht über­
wunden sind Fälle, wo die Offenheit Im Interesse persön­
licher und Gruppenambitionen mißbraucht wird, was die 
normalen Kontaktbeziehungen und die gegenseitigen ka­
meradschaftlichen Ansprüche zwischen den Menschen zer 
stört. Nicht Immer wird das unverrückbare Prinzip der wah­
ren Offenheit realisiert, nach dem die freie Meinungsäuße­
rung der Erhebung der Persönlichkeit und dem Schutz Ihrer 
Würde dienen muß und nicht Ihrer Untergrabung durch Ver­
leumdung und Anschwärzung.

Die Konferenz unterstreicht, daß die konsequente Erweite­
rung der Offenheit eine unveräußerliche Voraussetzung für 
die Entfaltung der Prozesse der Demokratisierung aller Be 
reiche des öffentlichen Lebens Und der Erneuerung des So­
zialismus Ist. Die Offenheit ausbauend, läßt sich die Partei 
stets von dem Leninschen Hinweis leiten, daß die Massen 

alles wissen, über alles eine Meinung haben und an alles be­
wußt herangehen müssen. Die Kommunistische Partei und 
das ganze Sowjetvolk brauchen die Wahrheit, eine vollstän­
dige und objektive Information über alles, was In der Gesell­
schaft vor sich geht. Die Offenheit muß der Konsolidierung 
aller gesellschaftlichen Kräfte um die Ideen und Prinzipien 
der Umgestaltung dienen.

3. Die Konferenz sieht eine dringende Aufgabe der Partei 
darin, zur Durchsetzung und Entwicklung der Hauptprlnzl- 
plen der Offenheit mit allen Mitteln beizutragen: des qn- 
veräußerllchen Rechtes eines Jeden Staatsbürgers darauf, 
umfassende und glaubwürdige Informationen zu Jeder Frage 
des öffentlichen Lebens zu bekommen, die kein Staats- bzw. 
Mllltärgehelmnls sind, sowie des Rechtes auf offene und freie 
Diskussion Jeder gesellschaftlich relevanten Frage.

Die Konferenz Ist der Ansicht, daß die KPdSU ein Bei­
spiel für die Initiative bei der Entfaltung der Offenheit geben 
muß. Breite Informiertheit der Kommunisten und der 
Bevölkerung über die Arbeit der leitenden Organe der 
KPdSU und der örtlichen Parteiorganisationen, Ihrer Komi­
tees, über die Tätigkeit der leitenden Kader; Transparenz 
der Parteiforen und -Versammlungen; freie Erörterung von 
Fragen des Parteilebens und der Leitung des sozialistischen 
Aufbaus durch die Partei; aufmerksames Vorgehen bei der 
Prüfung von kritischen Bemerkungen, Meinungen und Vor­
schlägen der Werktätigen: Veröffentlichung und Erörterung 
der Entwürfe wichtiger Beschlüsse — all das sind die wich­
tigsten Merkmale des offenen Charakters der Politik der 
KPdSU und der Festigung Ihrer Verbindung mit der Gesell­
schaft.

Es Ist als die Pflicht der Parteiführer aller Ebenen, der 
Mitglieder von gewählten Parteiorganen anzusehen, regelmä­
ßig vor den Parteiorganisationen wie auch In Arbeltskollekti- 
ven und vor der Bevölkerung mit Informationen und Re­
chenschaftslegungen über Ihre Arbeit aufzutreten. Es Ist die 
Pflicht der Parteiorganisationen, Offenheit sowie das Ver­
mögen zu kultivieren, eine demokratische Polemik und ka­
meradschaftliche Diskussion zu führen.

Die Konferenz erkennt es als notwendig, die bestehenden 
Verordnungen und Vorschriften für die Arbeit der Partelko­
mitees und -Organisationen mit den Forderungen der De­
mokratisierung des Parteliebens In Übereinstimmung zu 
bringen. Es Ist freier Zutritt der Mitglieder der gewählten 
Parteiorgane auf Sitzungen des Ihnen rechenschaftspflichti­
gen Büros des Partelkomitees, darunter des Politbüros des 
ZK der KPdSU, sowie das Recht vorzusehen, Dokumente, In­
formationen und Angaben zu benutzen, über die das Partelko­
mitee und sein Apparat verfügt.

Besondere Bedeutung mißt die Konferenz der Offenheit 
In der Kaderpolitik, der Entwicklung eines demokratischen, 
sich auf die öffentliche Meinung stützenden Mechanismus 
der Förderung leitender Kader bei.

4. Die Konferenz bekräftigt, daß Transparenz und offener 
Zutritt für die -Kontrolle und Kritik der Massen eine uner­
läßliche Bedingung für ein effektives Funktionieren der Or­
gane der Staatsmacht Ist. Es gilt, die Offenheit in allen Ab­
schnitten ihrer Tätigkeit, bei der Planung und Leitung zu 
entfalten, die öffentliche Meinung zu erforschen und zu be 
rücksichtigen, eine öffentliche Dlskutierung gesamtstaatlicher 
und regionaler, wissenschaftlicher, nationaler, Jugendlicher, 
ökologischer, sozialer und anderer Probleme zu praktizieren.

Die Leiter der Betriebe und Institutionen, der Kolchosvor- 
stände und Genossenschaften, der Räte der Arbeitskollektive 
haben offen zu handeln. Die Werktätigen müssen über die 
Lösung von Produktions- und sozialen Fragen auf dem lau­
fenden sein, die Resultate der Tätigkeit und die Finanzlage 
Ihrer Kollektive kennen. Die Administration ist verpflichtet, 
das Kollektiv rechtzeitig mit den Entwürfen von Beschlüs 
sen bekanntzumachen, die die Interessen der Menschen be­
rühren, und deren Einstellung zu den geplanten Maßnahmen 
ermitteln.

iDle Offenheit Ist ein für die Tätigkeit der Volkskontrolle 
und Rechtsschutzorgane obligatorisches Merkmal. Es gilt, 
deren Arbeitsleistungen, die statistischen Angaben über den 
Stand der Kriminalität und über Maßnahmen ihrer Verhü­
tung systematisch zu veröffentlichen.

Die unbegründeten Einschränkungen bei der Benutzung 
statistischer Informationen über die sozialökonomische und 
politische Entwicklung der Gesellschaft, bzw. über die ökolo­
gische Situation müssen aufgehoben werden. Es gilt, ein auf 
moderner Technologie beruhendes System der Sammlung, 
Bearbeitung und Verbreitung von Informationen zu schaf­
fen. die Zugänglichkeit sämtlicher Bibliotheksfonds zu ge-

Über die Reform
1. Die Unionsparteikonferenz stellt fest, daß in der Zelt 

seit dem Aprilplenum des ZK der KPdSU (1985) weitreichen­
de Maßnahmen zu einer rechtlichen Absicherung der Umge­
staltung getroffen wurden. Jedoch sind sie nur als Beginn 
einer großen Arbeit einzuschätzen, die mit der Bildung eines 
sozialistischen Rechtsstaates verbunden ist. In den kommen­
den Jahren muß im Lande eine umfassende Rechtsreform 
realisiert werden, die berufen ist, das Dominieren des Ge­
setzes in allen Bereichen des Lebens der Gesellschaft zu 
gewährleisten und den Mechanismus der Aufrechterhaltung 
der sozialistischen Rechtsordnung auf der Grundlage der Ent­
wicklung der Volksmacht zu verstärken.

2. Große Bedeutung gewinnt die Verbesserung der Gesetz­
gebungstätigkeit der höchsten Machtorgane der UdSSR, der 
Unions- und der autonomen Republiken, die auf die Festi­
gung der Verfassungsordnung Im Lande, auf die entschiedene 
Steigerung der Rolle der sowjetischen Gesetze, die die 
wichtigsten Bereiche der gesellschaftlichen Beziehungen re­
gulieren, sowie auf die konsequente Durchsetzung des Prin­
zips gerichtet sind, laut dem alles gestattet Ist, was das Ge­
setz nicht verbietet. Von besonderer Bedeutung ist die De­
mokratisierung des Gesetzgebungsprozesses, der auf der 
Grundlage der Offenheit, der kompetenten wissenschaftlichen 
Einschätzung und der Erörterung der Gesetzentwürfe durch 
die breite Öffentlichkeit, durch das ganze Volk erfolgen 
muß.

3. Einen unveräußerlichen Bestandteil der Rechtsreform 
sollen kardinale Überprüfung, Kodifikation und Systemati­
sierung der Gesetzgebung bilden. Unter dem Gesichtspunkt 
der neuen Bedingungen der Wirtschaftsführung, der Huma­
nisierung und Demokratisierung des gesellschaftlichen Le­
bens, der Verstärkung der Prophylaxe der Rechtsverletzun­
gen sind Veränderungen der Gesetzgebung über das sozia­
listische Eigentum, über die Planung, über die Finanz-, 
Steuer- und Wirtschaftsbeziehungen, über den Umweltschutz 
sowie der Normen vorzunehmen, die die Zivil-, Arbelts-, 
Wohnungs-, Renten- und andere Fragen des Lebens der 
Werktätigen regulieren, radikal die Straf-, Administrativ-, 
Verfahrens- und Strafvollzugsgesetzgebung zu revidieren. 
Erstrangige Bedeutung muß dem rechtlichen Schutz der 
Persönlichkeit beigemessen werden. Die Garantien der Ver­
wirklichung der politischen, der wirtschaftlichen und der 
sozialen Rechte und Freiheiten der sowjetischen Menschen 
sind zu festigen. Gleichzeitig gilt es. die ganze Verantwor­
tung jedes Bürgers vor Arbeitskollektiv, Staat und Gesell­
schaft zu steigern. Zur Gewährleistung einer strikten Über­
einstimmung der Gesetze und Beschlüsse der Regierung mit 
den Forderungen der Verfassung der UdSSR wäre es not­
wendig, ein Komitee für Verfassungsaufsicht zu gründen 
und die gesamte Kontrollarbeit zu verstärken, damit In den 
behördlichen Normativakten die Gesetzforderungen strikt 
eingehalten und die Zahl dieser Akten rapide zurückgeht.

4. Als eine der wichtigsten Aufgaben der Umgestaltung 
betrachtet die Konferenz die Steigerung der Rolle des Ge­
richts 1m System der sozialistischen Demokratie. Es gilt, we­
sentlich solch' Grundlagen des sowjetischen Gerichtsverfah­
rens zu festigen, wie Wettbewerb. Offenheit, strikte Befol­
gung des Prinzips der Präsumptlon der Unschuld. Unzuläs­
sigkeit weder der Unduldsamkeit dem Angeklagten ge­
genüber noch der Vorschubleistung denen gegenüber, die 
die sowjetischen Gesetze übertreten. Man muß das Ansehen 
des Gerichts steigern, die völlige Unabhängigkeit der 
Richter und deren Unterordnung lediglich dem Gesetz ge­
währleisten sowie konkreten Maße der Verantwortung für 
die Einmischung In Ihre Tätigkeit und für die Mißachtung 
des Gerichts gewährleisten. Eine der Garantien der Steige­
rung der Unabhängigkeit der Richter soll die Wahl der 
Rayon-, Stadt-, Bezirks-, Gebiets- urtd Regionsgerichte durch 
die höherstehenden Sowjets der Volksdeputierten werden 
sowie die Festlegung einer längeren Frist Ihrer Vollmachten. 
Zwecks Hebung der Objektivität des Gerichts, der Rolle und 
der Verantwortung der Volksbeisitzer ist als zweckmäßig 
befunden worden, Ihre Zahl bei der Behandlung äußerst 
komplizierter Fälle zu steigern.

5. Unter den Bedingungen der Wirtschaftsreform, der 
Einführung der wirtschaftlichen Rechnungsführung, Selbst­
verwaltung und Eigenfinanzierung entsteht die Notwendig­
keit. die Vollmachten der Staatlichen Arbitrage in Sachen 

währlelsten und die Benutzung von Archlvmaterlalien auf 
Rechtsgrundlage zu regeln.

Die Konferenz fordert alle Massenorganisationen auf, Ihre 
Satzungsfunktionen offen und öffentlich auszuüben und die 
Bevölkerung weitgehend über die Arbeit der Parteitage, 
Konferenzen, der Wahlorgane und die von Ihnen getroffenen 
Entscheidungen zu Informieren.

5. Die Konferenz verweist auf die wichtige Rolle der 
Massenmedien bei der Erweiterung der Offenheit. Sie sind 
berufen, die Tätigkeit der Partei-, Staats- und Massenorga­
nisationen allseitig widerzuspiegeln, der Konsolidierung der 
sozialistischen Gesellschaft zu dienen, aktiv die gesammel­
ten Erfahrungen zu propagieren und ein Werkzeug der all-* 
gemeinen Kontrolle der Sachlage Im Lande zu sein. Die Kon- i 
ferenz hält es für unzulässig, kritische Beiträge der Presse ' 
zurückzuhalten und unobjektive Informationen zu veröffent­
lichen, die Ehre und Würde des Staatsbürgers verletzen. 
Die Offenheit setzt eine soziale, rechtliche und moralische 
Verantwortung der Massenmedien voraus. Unveräußerliche 
Anforderungen müssen In diesem Bereich großer ideologi­
scher Gehalt und Moral. Kompetenz, strikte Einhaltung der 
Berufsethik, bedingungslose Glaubwürdigkeit der Informa­
tion, das Recht eines kritisierten Staatsbürgers auf die Ver­
öffentlichung einer begründeten Antwort in demselben Pres­
seorgan sein. Offenheit und Kritik dürfen nicht zum Nährbo­
den für Fraktionsbildung. Demagogie sowie nationalen, re­
gionalen oder korporativen Egoismus werden. Es gilt, die 
Standpunkte aller diskutierenden Selten In den Massenme­
dien objektiv und unentstellt widerzuspiegeln. Niemand be­
sitzt ein Monopol auf Wahrheit, so daß es auch kein Mono­
pol auf Offenheit geben kann.

6. Die Konferenz ist der Ansicht, daß die Offenheit sich 
vollständig bewährt hat und größtmöglich weiter zu ent­
wickeln Ist. Zu diesem Zweck ist es für notwendig zu erach­
ten, rechtliche Garantien der Offenheit einzuführen und eine 
verfassungsmäßige Verankerung des Rechtes der Bürger der 
UdSSR auf Informiertheit vorzusehen. Es sind Gesetzge­
bungsakte auszuarbeiten, die die Rechte und Pflichten des 
Staates, der Amtspersonen und der Bürger bei der Realisie­
rung der Prinzipien der Offenheit festlegen. Es Ist ein Sy­
stem der ständigen und ausführlichen Informierung der Werk­
tätigen über die Sachlage Im Betrieb, In Stadt und Land, im 
Gebiet, In der Republik und Im Land zu schaffen und dabei 
das Recht der Bürger, Massenmedien, Arbeitskollektive und 
Massenorganisationen zu verankern, die sie Interessierenden 
Informationen zu erhalten. Es ist notwendig, exakte Grenzen 
für den erforderlichen Geheimhaltungsgrad und die Dienstge­
heimnisse festzulegen sowie Verantwortung für die Verbrei­
tung von Angaben festzusetzen, die der öffentlichen Ordnung, 
der Sicherheit, der Gesundheit und der Moral der Be­
völkerung abträglich sind, und ebenso Verantwortung für 
die Behinderung der Wahrnehmung des Bürgerrechtes auf 
Informationen, für ihre Verheimlichung, für Verzerrung und 
für rechtswidrige Anwendung.

Unzulässig sind Mißbrauch der Offenheit, bei dem den 
Interessen des Sowjetstaates, der Gesellschaft und den 
Rechten der Persönlichkeit geschadet sowie Krieg, Ge­
walttätigkeit und Rassismus, nationale und religiöse Intol- 
leranz propagiert wird. Gewaltkult und Pornographie dürfen 
ebenfalls nicht verbreitet werden. Unzulässig Ist auch die 
Manipulierung mit der Offenheit.

Während die Partei und die sowjetische Gesellschaft die 
Offenheit In den Partei-, Staats- und Gesellschaftsangelegen­
heiten sowie in den Massenmedien konsequent durchsetzen 
und ausbauen, setzen sie die gewaltigen Potenzen der so­
zialistischen Ordnung, Ihre grundlegenden Reserven In Ak­
tion. Ohne Offenheit gibt es weder die Umgestaltung noch 
die Demokratie. Offenheit ist die natürliche Atmosphäre für 
das Leben und den Fortschritt des demokratischen und hu­
manen Sozialismus.

Die Konferenz ruft alle Kommunisten, alle Parteiorganisa­
tionen auf, das Wort der Wahrheit in die Massen zu tragen, 
Intensiv den sozialistischen Demokratismus zu entwickeln 
und günstige Voraussetzungen für eine lebendige, freimütige 
Diskussion beliebiger Fragen, für Offenbarung von Initiati­
ve und schöpferischen Gedanken der sowjetischen Men­
schen zu schaffen. f

Die Konferenz bringt die Überzeugung zum Ausdruck, daß > 
alle Kommunisten dazu beitragen werden, die Offenheit als 
die Norm im Leben der sozialistischen Gesellschaft durchzu­
setzen.

des Rechtswesens
der Festigung der Vertragsdisziplin, der Verteidigung der 
Rechte der Betriebe und Genossenschaften zu erweitern, die 
Rolle der Justizorgane bedeutend zu steigern sowie die 
Rechtsabteilungen der Sowjets-, der Ministerien und ande­
ren staatlichen Einrichtungen und der Wirtschaftsorganisa­
tionen zu verstärken.

6. Es gilt, die Verantwortung der Staatsanwaltschaft ent­
schieden zu heben und In vollem Maße die Leninschen Prin­
zipien der staatsanwaltschaftlichen Aufsicht wiederherzustel­
len, deren Aufgabe darin besteht, die Befolgung, einheitliche 
Auffassung und Anwendung der Gesetze Im ganzen Lande zu 
überwachen und beharrlich Verletzungen der sozialistischen 
Gesetzlichkeit zu bekämpfen, unabhängig davon, von wem 
sie ausgehen. Dieser Aufgabe muß die weitere Festigung der 
Selbständigkeit der Staatsanwalte. die Ausschließung jeg­
lichen Druckes auf sie und der Einmischung In ihre Tätigkeit 
dienen.

7. Ständige Beachtung erfordert die Verbesserung der 
Tätigkeit der Miliz, die Hebung der Kultur und der beruf­
lichen Qualifikation der Mitarbeiter der Organe des Innern, 
die strikteste Einhaltung der sozialistischen Gesetzlichkeit 
durch sie, die Festigung der Beziehungen zu den Arbeltskol- 
lektlven und zu der Bevölkerung sowie die Beseitigung der 
hier vorhandenen Mißbräuche. Im Interesse einer besseren 
Nutzung der Möglichkeiten der Organe für Innere Angele­
genheiten bei der Bekämpfung der Kriminalität scheint es 
zweckmäßig zu sein, die Untersuchung des größten Teils der 
Kriminalfälle Im Untersuchungsapparat des Ministeriums für 
Innere Angelegenheiten zu konzentrieren, der als selbstän­
dige den Republik- und den örtlichen Organen des Inneren 
nicht unterstellte Struktureinheit auszusondern ist, sowie die 
Verantwortung der Untersuchungsrichter zu heben, die 
Rechtsgarantien der Gesetzlichkeit In Ihrer Tätigkeit zu 
festigen und die staatsanwaltllche Aufsicht während der 
Voruntersuchung zu verstärken.

8. Eine wichtige Bedeutung mißt die Konferenz der Stei­
gerung der Rolle der Anwaltschaft bei als einer sich selbst 
verwaltenden Assoziation zur Erweisung juristischer Hilfe 
für die Bürger, staatlichen Betriebe und Genossenschaften, 
zur Vertretung Ihrer Interessen im Gericht sowie In anderen 
Staatsorganen und Gesellschaftsorganisationen. Die Teilnah­
me der Verteidiger an der Voruntersuchung und am Gerichts­
verfahren muß erweitert werden.

9. Eine dringende Angelegenheit ist die kadermäßige Ver­
sorgung der Rechtsreform, welche die Schaffung eines 
wohldurchdachten Systems der Auswahl, Erziehung, Aus- 
und Weiterbildung von Juristen vorsieht, die In den Sowjets 
der Volksdeputlerten. In der Volkswirtschaft sowie In der 
Miliz und in anderen Rechtsschutzorganen eingesetzt werden. 
Zu diesem Zweck muß auch eine Reorganisation der Ausbil­
dung von Forschungskadern und Lehrkräften höchster 
Qualifikation verwirklicht werden, wobei ihre Losgelöstheit 
von der Praxis abzuschaffen und ihre Kompetenz bei der 
Lösung der mit Durchführung der Wirtschaftsreform ver­
bundenen Rechtsfragen zu heben sind.

10. Die Bildung eines sozialistischen Rechtsstaates, die Re­
form des politischen Systems und die Einführung neuer 
Methoden der Wirtschaftsführung erfordern effektive Maß­
nahmen zur Umgestaltung der rechtlichen Erziehung der Be­
völkerung. die Organisation einer allgemeinen juristischen 
Schulung als gesamtstaatliches und gesamtparteiliches Pro­
gramm, das alle Schichten der Werktätigen, alle Kader Im 
Zentrum und an der Basis umfaßt. Juristische Literatur muß 
Jedem Sowjetmenschen zugänglich sein und In der nötigen 
Auflagenhöhe herausgegeben werden. Einen wichtigen Platz 
bei der Erziehung zur Achtung vor dem Sowjetgesetz, zur 
Kultur des sozialistischen Demokratismus und zu hoher 
staatsbürgerlicher Aktivität und Verantwortung nehmen die 
allgemeinbildende, die Berufs- und die Hochschule, die 
Massenmedien, die Verbände der Kulturschaffenden und an­
dere Massenorganisationen ein.

11. Die Konferenz hält es für zweckmäßig, daß das 
Zentralkomitee, der Oberste Sowjet der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR gemeinsam mit Gesellschaftsorgani­
sationen und wissenschaftlichen Institutionen bereits In der 
nächsten Zelt einen konkreten Aktionsplan für die Realisie­
rung einer Rechtsreform In unserem Land ausarbeiten und 
realisieren
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Sowjetdeutsche: Blick in die Geschichte

Die Einwanderung
Die massenhafte Übersiedlung der Deutschen nach Rußland

..Das neunzehnte Jahrhundert gdng 
Über Rußland nicht als ein roserotes 
Mongenrot, sondern als Feuerschein 
der Kriegsbrände auf”, schrieb der 
Schriftsteller und spätere Dekabrlst 
Alexander Bestushew.

Die Kriege gegen Schweden und die 
Türkei zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
waren für Rußland erfolgreich. Der im 
Jahr 1809 geschlossene Friedensver­
trag von Frledrlchshamm enthielt gro­
ße Vorteile für den russischen Staat: 
ihm fielen Finnland mit den Alands- 
Inseln zu. Der Friedensvertrag von 
Bukarest (1812). der den sechsjährigen 
Krieg Rußlands gegen die Türkei been­
dete. hatte zum Ergebnis, daß Bessara­
bien bis zum Pruth dem russischen 
Staat angeschlossen wurde.

1803 wunde Mlngrellen, 1805 die 
Provinzen Karabach und Schlrwan, 
1810 Imeretien mit Rußland vereinigt. 
Der Krieg gegen Persien wurde durch 
deai Friedensvertrag von Gullstan 
(1819) abgeschlossen, durch welchen 
sich das Reich der Landräume bis 
zum Araks-FTuß bemächtigte.

Die Koalitionskriege 1805 und 1806 
— 1807 gegen Napoleon. der nach 
Weltherrschaft trachtete. mißlangen 
Rußland. Der im Sommer 1807 in der 
Nähe von Tilsit zwischen Frankreich 
und Rußland geschlossene Friedens­
vertrag war nicht von langer Dauer.

Noch im selben Jahr spitzten sich 
die Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern erneut zu. 1812 begann der 
Vaterländische Krieg des russischen 
Volkes gegen die französischen Ein­
dringlinge. der mit der völligen Nie­
derlage Napoleons endete Die Ver­
nichtung der „Großen Armee” Napo­
leons führte zum Erwachen der nationa­
len Befreiungsbewegung.

Anfang des 19. Jahrhunderts war die 
russische Regierung bereits aufgeklärt, 
wieviel Vorteile die Erschließung und 
Nutzbarmachung der neuerworbenen 
Landräume im Osten und im Süden des 
Landes mit sich brachte. Besonderen 
Gewinn zog daraus das Handelskapital, 
das die größte ökonomische Macht Ruß­
lands darstellte, und zwar hauptsächlich 
durch den Getreideexport. David 
Schmidt gibt an. daß die Getreideaus­
fuhr Rußlands In den Jahren 1790— 
1792 223 000 Tschetwert, In den Jah 
ren 1802—1804 jedoch schon zwei 
Millionen Tschetwert ausmachte.

Neurußland war aber bis dahin noch 
sehr arm. das Volk litt an Brotmangel. 
Das Getreide mußte aus den Gouverne­
ments Woronesh, Kiew, Tschernlgow 
und Kursk „Importiert” werden. Die 
Hungersnot, die nicht selten durch Miß­
ernten verursacht wurde, schreibt das 
Akademiemitglied Jelena Drushinina, 
drohte, die Regierungspolitik der Be­
siedelung von Neurußland zum Schei­
tern zu bringen.

Gerade um diese Zelt folgte eine 
Reihe von neuen Ukasen der russischen 
Regierung, die die Ansiedlung von Aus- 
lädern In Südrußland fördern sollten.

(Anfang Nrn. 115, 120, 126)

Es Ist bekannt, daß In der Regierungs­
zelt Alexander I.'123 Ukase bezüglich 
der ausländischen Kolonisationen von 
Neurußland veröffentlicht wurden.

Im Jahre 1802 wurde zum Beispiel 
ein Ukas über die Ansiedlung „der aus 
der Türkei kommenden Griechen und 
Bulgaren” In Neurußland verabschiedet. 
Den Umsiedlern wurden Vorschußgelder 
sowie eine Reihe von Privilegien ge­
währt, wie zehn steuerfreie Jahre, Frei­
stellung vom Militär- und Landdienst 
usw.

Am 27. 3 und 10. 4. 1803 sowie am 
17. 10. 1803 gab Alexander I. eine Rei­
he von Ukasen bekannt, die die Um­
siedlung aus den deutschen Landen för­
derten. 1803 wurde durch einen Befehl 
des Zaren der Wunsch deutscher Immi­
granten erfüllt, sich In Neurußland nie­
derzulassen.

„In den Jahren 1803—1804 kamen 
aus Preußen weitere 362 mennonltische 
Familien, schreibt A. Ipatow, nach an­
deren Angaben 442 Familien (Korne­
lius Harder. „Wer sind die Mennonl- 
ten?” „Neues Leben” Nr. 13, 1982). de­
nen große waldlose Landmassive Im Gou­
vernement Taurlen am Fluß Molotsch- 
nyje Wody... zugewiesen wurden..." 
1808—1809 kamen hier weitere 99 und 
von 1820 bis 1840 noch 215 Familien an, 
so daß die Molotschnaer Kolonien gegen 
das Ende der 30er Jahre bereits 43 
Dörfer mit etwa 10 000 Bewohnern 
zählten, welche über 100 000 Desjatlnen 
Land verfügten.

Nachdem die russische Regierung 
schon auf so manche Erfahrungen bei der 
Kolonisierung und Urbarmachung von 
neuerworbenen Territorien zurückbllk- 
ken konnte, beschloß sie die Anwer­
bung von Kolonisten In Europa auf ei­
ne andere Welse zu betreiben. Laut 
Ukas vom 20. 2. 1804 sollten nach 
Rußland Leute schon nicht ohne Aus­
wahl berufen werden, sondern nur sol­
che, die als „Musterwirte" galten und 
zur Hebung der Landwirtschaft in kür­
zester Frist wesentlich beitragen könn­
ten.

„Die Regierung erließ deshalb In Er­
gänzung des Manlfests von 1763 neue

Regeln für die ausländische Ansiedlung”, 
lesen wir bei J. Prinz. „Nach derselben 
sollten nur tüchtige Landwirte zur 
Übersledlung zugelassen werden, die 
namentlich auch Erfahrung In Obst- und 
Weinbau, In rationeller Vieh- und Schaf­
zucht hätten. Die Kolonisten sollten 
nicht mehr durch Kommissare angewor­
ben werden, sondern... sich selbst bei 
den russischen Gesandten melden, wo­
bei sie ein Zeugnis vorzustellen hatten, 
daß sie gute Landwirte sind und nicht 
weniger als 300 Rubel Vermögen besit­
zen. Alle Auswanderer sollten nach Neu­
rußland, besonders In die Nähe der Ha­
fenstädte Odessa und Feodossija gewie­
sen werden. Freiheit von Steuern und 
Lasten sollten nur auf zehn Jahre ge­
währt werden. Auch sollten die Ansied­
ler den Landzins entrichten. Den Ein­
wanderern sollte von Ihrer Ankunft an 
der Grenze an bis zur ersten Ernte Zehr­
geld — für Erwachsene 10 Kopeken und 
für Minderjährige 6 Kopeken pro Tag 
— verabfolgt werden. Die neuen An­
siedler sollten unter eine neue Verwal­
tung, das ,Fürsorge-Komitee', gestellt 
werden.”

Hier sei darauf hlngewlesen, daß die 
Ukase zur Besiedlung'der freien Land­
strelche sehr günstige Privilegien für 
die ausländischen Kolonisten enthielten, 
die einheimischen Umsiedler aber aus­
klammerten. Viele von ihnen ließen sich 
In Neurußland eigenwillig nieder: sie 
handelten auf eigene Gefahr, denn es 
war eine schwere Sache, der Regierung 
das Recht auf Übersledlung abzuzwin­
gen.

Den ausländischen Kolonisten wurden 
52 000 Desjatlnen Land Im Gouverne­
ment Jekaterlnoslaw, 263 000 Desjatl­
nen Im Gouvernement Cherson und 
214 000 Desjatlnen Im Gouvernement 
Taurlen angewiesen.

Seit 1803 beginnt die Ansiedlung der 
Deutschen In der Gegend unr Odessa, 
„der Eingangspforte für die südliche 
Kolonisation”. In diesem Jahr kamen 
2 990 ausländische, hauptsächlich würt- 
temberglsche Kolonisten unter Anlei­
tung des russischen Agenten Ziegler In 
Odessa an. „In den Jahren 1804 und

1805 war der Andrang nach Odessa 
schon so groß, daß man In der ganzen 
Umgegend keine Winterquartiere für 
die Ankömmlinge ausfindig machen 
konnte”, schrieb K. Keller.

Der Transport der Kolonisten dieser 
Übersledlungswelle verlief auf ver­
schiedene Welse: zu Wasser, zu Lande 
sowie abwechselnd zu Lande und zu 
Wasser. Ebenso verschieden waren auch 
die Strapazen der Umsiedler. Die ost­
preußischen Mennonlten hatten einen 
kürzeren Weg, den sie zu Lande unter­
nahmen, auch waren sie ökonomisch 
ziemlich stark, so daß sie weniger Un­
bilden ausgesetzt waren, als, sagen wir, 
die Württemberger, deren Sammelpunkt 
die ferne Stadt Ulm gewesen war.

Die Laderufe der russischen Regie­
rung Anfang des 19. Jahrhunderts be­
günstigten In großem Maße die Einwan­
derung von ausländischen Kolonisten 
nach Südrußland.

Ein Einwanderungszug folgte dem an­
deren. Die Auswanderung nahm die 
Ausmaße einer Massenbewegung an.

Unter den Einwanderern gab es eine 
Anzahl Schweizer. Sie stammten aus den 
französisch- und den deutschsprachigen 
Kantonen der Schweiz. Auf der Reise 
nach Rußland traten sie den Übersied­
lern aus den deutschen Landen bei und 
gründeten am Bestimmungsort gemein­
same Siedlungen. Es gab aber auch Fäl­
le, wo die Schweizer Ihre Kolonien selb­
ständig anlegten. So entstand auf der 
Krim die Kolonie Zürichtal. Organisator 
der Übersledlung der Schweizer Kolo­
nisten nach Rußland in den Jahren 
1803—1805 war der Major des Mos­
kauer Dragonerregiments F. Escher 
(ehemals Händler In Zürich).

Die schwere Reise, die die Kolonisten 
von der Stadt Konstanz am Bodensee 
über Mersburg. Ulm, Regensburg, Wien, 
und Moskau zurücklegten, kostete viele 
Menschenopfer, so daß auf der Krim 
nur 49 Familien eintrafen. Sie ließen 
sich am Indola-Fluß, 16 Kilometer von 
Feodossija, nieder. Zürichtal wurde 
später zum Zentrum des gleichnamigen 
Kolonlstenbezirks, zu dem neben Zü- 
rlchtal die Kolonien Sudak, Herzberg 
und Hellbrunn gehörten.

Eine weitere schweizerische Nieder­
lassung gründeten am Dnestr unweit 
von Akkerman Weinbauer aus der fran­
zösischen Schweiz. Ihre Siedlung nann­
ten sie Schaba (oder auch Schabo). Die 
Ansiedlung der Schweizer Kolonisten 
wurde dem Oberfürsorger der Koloni­
sten In Südrußland I. N. Insow aufer­
legt. der bei den Kolonisten übrigens 
großes Ansehen genoß. Die Siedlung 
Schaba zählte zwar nur 15 Familien 
(52 Menschen): doch Ihre hohe Stellung 
Im Wirtschaftsleben der Region, die sie

sich durch den Weinbau erworben ha­
ben, schreibt E. Drushinina, Ist nicht zu 
übersehen.

Schon Im Jahre 1810 gelangte die 
russische Regierung zu der Ansicht, 
die nötige Anzahl von Kolonisten ange­
worben zu haben und brach die Aus­
stellung von Pässen für die ausländi­
schen Umsiedler ab.

Zu dieser Zelt gab es In Neurußland 
über hundert Niederlassungen ausländi­
scher Kolonisten, darunter 91 Deutsche.

Das Gouvernement Cherson zählte Im 
Jahre 1810 33 deutsche Niederlassun­
gen (von katholischen Umsiedlern aus 
der Pfalz, dem Elsaß, Baden und evan­
gelischen aus Württemberg und Un­
garn gegründet), und zwar«

Alt-Schwedische Kolonie — 1782; 
Danzig — 1787: Mariental — 1803; 
Klosterdorf. Mühlhausendorf. Schlan­
gendorf, Großliebental, Kleinliebental. 
Alexanderhilf, Josephstal, Lustdorf — 
1804; Neuburg, Peterstal, Franzfeld, 
Glückstal — 1805; Freudental — 
1806: Straßburg. Selz, Kandel. Baden 
— 1808: Rohrbach, Speler, Landau, 
Worms, Sulz, Karlsruhe. Mannheim. 
Elsaß. Neudorf, Bergdorf. Kassel. Ras­
statt, München — 1809.

Außerdem gründete eine Anzahl 
deutscher Kolonisten im Jahre 1804 ei­
ne deutsche Gemeinde in Odessa.

Im Gouvernement Jekaterlnoslaw 
gab es im Jahr 1810 17 deutsche Nie­
derlassungen, die fast ausschließlich 
von preußischen Mennonlten angelegt 
wurden. Hier déren Verzeichnis:

Jamburg. Josephstal. Rybalsk — 
1789; Chortltza, Rosental, Inseldorf 
Chortltza, Einlage (Kitschkas). Krons- 
weide, Neuenburg, Neudorf. Schön­
horst — 1790: Schönwiese — 1795; 
Kronsgarten — 1797: Burwalde. Nie- 
der-Chortltza — 1803; Neu-Osterwlk, 
Kronstal — 1809.

Und das Gouvernement Taurlen zähl­
te im Jahr 1810 41 deutsche Ansied­
lungen. die von mennonltlschen, evan­
gelischen und katholischen Kolonisten 
gegründet wurden. Hier ihr namentli­
ches Verzeichnis: Halbstadt, Tiegenha­
gen, Schönau, Flschau, Llndenau, Llch- 
tenau, iBlumsteln, Münsterberg, Al­
tenau, Prlschlb, Hoffental — 1804; 
Muntau, Tlege, Ohrloff, Blumenort. 
Rosenort, Schönsee, Ladekopp, Peters- 
hagen, Welnau, Alt-Montal, Wasserau, 
Rosental. Alt-Nassau, Neusatz, Frie­
dental, Rosental, Zürichtal, Hellbrunn, 
Sudak, Herzenberg — 1805: Fürstenau 
— 1806; Hochstädt. Wahldorf — 1809: 
Durlach, Friedrlchsfeld, Reichenfeld, 
Grüntal. Heidelberg. Kostheim, Leiters­
hausen — 1810.

Mustergut Juschenlee von Johann Cornies

Das sogenannte „Gründungsdenkmal“, ein Monument, errichtet 1889 in Ober-Chortitza 
zum 100jährigen Bestehen1 dieser ersten mennonitischen Ansiedlung in Südrußland (An­
sichtskarte).

Ungeachtet einiger Maßnahmen der 
russischen Regierung zur Verminde 
rung der Einwanderung ausländischer 
Kolonisten nach Rußland, dauerte die 
Übersledlung deutscher Immigranten 
nach Südrußland Im zweiten Jahrzehnt 
des 19. Jahrhunderts fort, wobei die 
Einwanderung mit dem Ukas der Re­
gierung vom 5. August 1819 vollends 
untersagt wurde.

Den russischen Missionen Im Aus­
land war ab nun verboten, den nach 
Rußland und dem Kaiserreich Polen 
auswandernden Ausländern Pässe aus­
zustellen.

Die Ursache des Verzichts der Zaren 
reglerung auf ausländische Kolonisation 
um diese Zelt ist auf die Aufzehrung 
der Reserveländerelen sowie der Staats­
kasse zurückzuführen.

Die Kolonistenbewegung war Jedoch 
schon ziemlich In Gang gekommen, so 
daß es schwer war, sie jäh ins Stocken 
zu bringen. Es entstanden weitere deut­
sche Kolonien, und zwar. Im Jahr 1811 
— Rückenau und Kronental: Im Jahr 
1814 — Neu-Nassau; im Jahr 1815 — 
Karlsruh; Im Jahr 1816 — Schöneberg 
und Neu-Montal; Im Jahr 1817 — Katha­
rinenthal und Hoffnungsthal; im Jahr 
1819 — Lichtfelde und Morgenau; im 
Jahr 1820 — Alexandertal, Schardau. 
Pordenau, Mariental. Rudnerwelde, 
Franztal, Pastwa. Großweide; Tiefen­
brunn; Im Jahr 1821 — Fürstenwerder, 
Alexanderwohl, Gnadenhelm; im Jahr 
1822 — Tlegerwelde und Blumental: 
im Jahr 1823 — Prangenau. Ellsabeth- 
tal und Llebenau. All diese Neugrün­
dungen außer den Kolonien Kathari­
nenthal und Hoffnungsthal, die im Gou­
vernement Cherson angelegt wurden, 
geschahen im Gouvernement Taurlen.

Im Jahre 1823 gründeten preußische 
Umsiedler (Nichtmennonlten), etwa 
500 Familien, nördlich von Mariupol 
17 Kolonien, denen sie zur Erinne­
rung an Ihre Heimatorte (in der Dan­
ziger Gegend) mit Genehmigung der 
Behörde folgende Namen gaben: Kirsch­
wald. Tiegenhof. Rosengart, Schön­
baum. Kronsdorf, Grunau, Rosenberg. 
Wickerau, Reichenberg. Kampenau, 
Mlrau, Kaiserdorf, Götland, Neuhof. 
Eichwald, Tiegenort. Schönwald.

Aus Württemberg, Hessen, Baden 
und vom Niederrhein trafen in den Jah­
ren 1823 und 1824 noch etwa 50 Fa­
milien in dieser Gegend ein und grün­
deten daselbst die Siedlungen Blumen- 
gart 1824), Neuhorst (1824), Elisa- 
bethdorf (1825) und Ludwlgsthal 
(1828).

Im Mennonltengebiët Molotschnaja, 
des Taurischen Gouvernements entstan­
den Im Jahre 1824 die Kolonien Neu- 
kirch, Friedensdorf, Wernersdorf und 
im Jahre 1828 die Kolonie Sparrau; im 
nlchtmennonltlschen Kolonistengebiet 
Molotschnaja. Gouvernement Taurlen 
wurde im Jahre 1825 die Siedlung 
Kronsfeld gegründet.

Im «Beresaner Gebiet, Kreis Odessa. 
Gouvernement Cherson, wurde im Jah­
re 1828 die Kolonie Neufreifdental an­
gelegt.

Auch werden in den Jahren 1805— 
1842 im Gouvernement St. Petersburg 
weitere 9 Kolonien gegründet die Pe- 
terhofer, Oranienbaumer und Kron­
städter Kolonie, des weiteren Neu- 
Saratowka, Iswar, Kipen u. a. In den 
Jahren 1819 bis 1843 entstanden da­
selbst die Kdlonlen Friedenstal (bei 
Zarskoje Selo) und Snamenka.

Richard HARTMANN 

(Fortsetzung folgt)

Freundschaftliches 
Treffen

(Schluß)

Die führende Vertreter beider 
Bruderpartelen erörterten ferner 
ein solch aktuelles Problem wie 
die Erhöhung der Rolle der Wahl­
organe. K. Grosz erklärte, daß In 
Ungarn vor kurzem eine Arbelts- 
kommlsslon aus Mitgliedern des 
ZK der USAP gegründet wurdé, 
die die Entwicklung des Landes 
In den vergangenen Jahrzehnten 
analysieren soll. Dies sei für die 
Vorbereitung der Materialien zur 
Ausarbeitung des Parteipro­
gramms erforderlich. Andere 
Kommissionen werden sich mit 
Fragen des Statuts, herangerelf­
ten Veränderungen In der Ver­
fassung des Landes sowie der 
Konzeption eines langfristigen 
Wirtschaftsplanes befassen.

Wir haben ungefähr die glei­
chen Pläne, sagte M. S. Gorba­
tschow. Vor allem überlegen wir, 
wie wir erreichen können, die 
Mitglieder des ZK neben Ihrer 
Tätigkeit an ihrem eigentlichen 
Arbeitsplatz aktiv in das Wirken 
des Zentralkomitees selbst In al­
len Stadien der Erarbeitung po­
litischer Beschlüsse einzubezie­
hen. Offenbar werden auph bei 
uns In den Hauptrichtungen der 
Innen- und Außenpolitik Kommis­
sionen gebildet werden. Dann 
wird auch der Parteiapparat einen 
genaueren Platz finden, der In 
der Lage sein muß, die Funktio­
nen der Partei als politischer 
Avantgarde der Gesellschaft zu 
verwirklichen.

M. S. Gorbat s c h o w und 
K. Grosz führten einen grundsätz­
lichen Meinungsaustausch über 
den Stand der sowjetisch-ungari­
schen Beziehungen und äußer­
ten sich befriedigt über die sich 
festigende Atmosphäre des Ver­
trauens und des gegenseitigen 
Einvernehmens. Unterstrlc h e n 
wurde die Wichtigkeit der Ge­
genüberstellung von Ansichten, 
des gegenseitigen Studiums von 
Erfahrungen und der Erweite­
rung des Informationsaustausches. 
Übereinstimmend wurde die Not­
wendigkeit hervorgehoben, den be 
stehenden Mechanismus des wirt­
schaftlichen Zusammenwirkens 
umzugestalten. Dabei wollen sich 
beide Seiten darauf konzentrie­
ren. nach gegenseitig annehmba­
ren Lösungen für Fragen zu su­
chen. bei denen es datum geht, 
den Handel und Zahlungsverkehr 
zwischen der UdSSR und der 
UVR ausgegllchender zu gestal 
Len und den Warenumsatz auf

dem derzeitigen Niveau aufrecht­
zuerhalten und, soweit möglich, 
auch zu vergrößern. Zugleich 
wurde das Bedürfnis nach einer 
Vertiefung der Spezialisierung 
und Kooperation auf der Grund­
lage neuester Ergebnisse des 
wissenschaftlich-technischen Fort- 
schritts festgestellt. Beide Sel­
ten gehen von der Notwendigkeit 
aus, das direkte materielle In­
teresse der an der Zusammenar­
beit beteiligten Betriebe und In­
stitutionen als stimulierenden 
Faktor weitgehend zu nutzen. 
Welter verfolgt wird die Linie, 
die Beziehungen zwischen Bür­
gern beider Länder zu erweitern, 
die Jugendkontakte zur Erzie­
hung der heranwachsenden Ge­
neration Im Geiste der sowjetisch- 
ungarischen Freundschaft zu ak­
tivieren und die Verbindungen 
auf örtlicher Ebene zu vertiefen.

Während der Unterredung wur­
den einige Fragen der gegen­
wärtigen Internationalen Situa­
tion berührt. K. Grosz würdigte 
die Ergebnisse der sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffen und 
stellte fest, daß dank diesen Tref­
fen der Weg zur allmählichen 
Befreiung Europas von den 
nuklearen Arsenalen gebahnt 
worden Ist. Die Gesprächspartner 
verwiesen darauf, daß heute das 
erstrangige Problem des Inter­
nationalen Lebens auf dem Kon­
tinent, die Reduzierung der kon­
ventionellen Rüstungen und der 
Streitkräfte In Europa Ist. Die 
Initiative, die die Mitgliedsstaa­
ten des Warschauer Vertrages 
vor zwei Jahren unterbreitet ha­
ben, wurde Inzwischen durch vie­
le neue Vorschläge bereichert. 
Jetzt kommt es darauf an, die 
Verhandlungen zu dieser Frage, 
die für die Zukunft aller Völker 
des Kontinents von erstrangiger 
Bedeutung Ist, nicht zu verschlep­
pen.

Die Sowjetunion und Ungarn 
werden auch weiterhin Konsul­
tationen führen und In Europa 
Zusammenwirken, das einen vor­
rangigen Platz In Ihrer Außenpo­
litik einnimmt.

Das Treffen zwischen M. S. 
Gorbatschow und K. Grosz hat 
te herzlichen und freundschaftli­
chen Charakter. Es verlief In ei­
ner Atmosphäre der kamerad­
schaftlichen Aufrichtigkeit und 
des vollen Einvernehmens. Bel 
der Unterredung war der Sekre­
tär des ZK der KPdSU W A. 
Medwedew zugegen.

(TASS)

(Zeitgenössisches Bild).

Das Vorwärtsschreiten
der Umgestaltung

Im Leben der KPdSU und des Sowjetstaates fand ein Ereignis statt, das einen Mei­
lenstein in der Sache der revolutionären Umgestaltung der sowjetischen Gesellschaft 
darstellt — das ist die Meinung der überwiegenden Mehrheit von Politikern und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens, sowie der Massenmedien über die in Moskau 
abgehaltene XIX. Unionsparfeikonferenz. Ihr wichtigstes Ergebnis sehen sie darin, daß 
zu allen Kardinalfragen, die auf der Grundlage der Thesen des ZK der KPdSU partei- 
und volksumfassend diskutiert wurden, eine politische Programmposition erarbeitet 
worden ist.

Bulgarien

Die XIX. Parteikonfe­
renz hat eine neue Peri­
ode Im gesellschaftlichen 
Leben, In der Entwick­
lung von Theorie und 
Praxis des Sozialismus 
eröffnet, unterstreicht 
die „Rabotnltschesko De­
lo” in Ihrem Leitartikel. 
Jetzt, da das Moskauer 
Parteiforum bereits der 
Geschichte angehört, 
kann man zweifellos be­
haupten: Die Konferenz 
hat Ihre Aufgaben erfüllt 
und die geplanten hohen 
Ziele erreicht. Bel der 
Durchsetzung der Linie 
auf Umgestaltung, De­
mokratisierung und Of­
fenheit ist ein großer, 
bedeutsamer Fortschritt 
erzielt worden.
Polen

Alle polnischen Zei­
tungen haben auf den 
Titelseiten das umfang­
reiche PAP-lntervlew 
des Mitglieds des Politbü­
ros und Sekretärs des ZK 
der PVAP J. Glerek 
veröffentlicht. Vier Ta­
ge, die die Welt erschüt­
terten, so kann man die 
XIX. Unlonskonferenz 
der KPdSU charakteri­
sieren, erklärte er. Die­
ses Forum hat keine 
Zweifel daran gelassen, 
daß die Sowletmenschen 
die Umgestaltung vorbe­
haltlos unterstützen. Die 
Offenheit Ist kein Kon­
junkturelement der Po­
litik. sondern die Art 
und Welse der Machtaus­
übung, die von der Ge

sundhelt und Kraft der 
Partei zeugt, eine Be- 
dlnung Ihrer normalen 
Tätigkeit. Die Konferenz 
der sowjetischen Kom­
munisten ist ein Triumph 
der neuen Politik, die 
M. S. Gorbatschow ver­
körpert. Sie wird die 
Bewegung zur Stärkung 
der Reform auch in Po­
len und in der PVAP 
fördern.

Spanien

Die Unionsparteikon­
ferenz mit ihren heißen 
Diskussionen, kritischen 
Ansprachen. Beifall und 
spannungsvollen Momen­
ten Ist ein präzendenzlo- 
ses Ereignis Im Leben 
der Sowjetunion seit Le­
nins Zelten, meint „El 
Pals”. In Ihrem redak­
tionellen Beitrag hebt 
diese einflußreiche Mad­
rider Zeitung hervor, 
daß die von den Dele­
gierten gebilligten Vor­
schläge eine „politische 
und Verfassungsreform 
von außergewöhnlicher 
Bedeutung” darstellen. 
Jedes, auf der Konferenz 
gebilligte Wort in Rea­
lität umsetzen, bedeutet 
einen angespannten
Kampf, von dem das 
Schicksal der Umgestal­

tung selbst abhängen 
wird. Auf der Konferenz 
hat sich die These von 
der Priorität der Reform 
des politischen Systems 
durchgesetzt, ohne die 
es neben Offenheit un­
möglich sein würde, die 
radikalen Umwandlun­
gen Im Wirtschaftsleben 
zu verwirklichen.

USA

Die Mehrheit der 
Westeuropäer wünscht 

der sowjetischen Führung 
Erfolg in Ihrem Bestre­
ben, eine beweglichere 
Gesellschaft aufzubauen, 
die zugleich humaner 
und effektiver In wirt­
schaftlicher Hinsicht
werden würde, schreibt 
In ihrem redaktionellen
Beitrag die Zeitung 
„Independent”. „The 
Times** bezeichnet ihrer­
seits die Atmosphäre, in 
der das Parteiforum im 
Kreml verlief, als „er­
staunlich und erneuert, 
wo alles bei seinem Na­
men genannt wurde und 
die Gegensätze nicht mit 
Worten vom Unterschied 
der Akzente oder von 
mangelndem Verst ä n d- 
nls verdeckt wurden.” 
In der vergangenen Wo­
che, so führt die Zeitung 
weiter aus, habe die So­
wjetunion erstmals seit 
sechs Jahrzehnten begon­
nen, ein wahres politi­
sches Leben zu führen.

England

Die Fernsehgesellschaft 
NBC wandte sich an R. 
Legwold, anerkannter 
Fachmann, Direktor des 
Columbia-Instituts für 
Perspektlverforsch u n g 

der Sowjetunion bei der 
Harward-Unlver s 11 ä t, 

mit der Bitte, die Ergeb­
nisse der Parteikonferenz 
zu kommentieren.

,,M. S. Gorbatschow 
hat auf der Konferenz.

meines Erachtens, zwei 
Hauptergebnisse er­
reicht”, unterstrich er. 
„Erstens dramatisierte 
er die Wichtigkeit der 
Reform des politischen 
Systems in der UdSSR. 
Der Generalsekretär hat 
gezeigt, daß er fest ent­
schlossen ist, das System 
der staatlichen Leitung 
zu verändern. Zweitens 
lieferte die Konferenz 
ein Musterbeispiel des­
sen, wie staatswichtige 
Beschlüsse zu fassen sind 
und wie sie Im weiteren 
gefaßt werden, und 
zwar durch die freie 
Diskussion zwischen den 
vom Volk gewählten 
Vertretern”. Dieser nam­
hafte Experte für Ange­
legenheiten der So­
wjetunion unterstrich im 
weiteren: „Die politi­
schen Positionen M. S. 
Gorbatschows sind fest 
wie nie zuvor. Er ist 
außergewöhnlich kompe­
tent, kontrolliert voll­
ständig das Geschehen 
und niemand sollte dar­
an zweifeln, daß er eben 
der Mann Ist, der in der 
Sowjetunion den Stab 
führen soll. M. S. Gor­
batschow übt einen gro­
ßen Eindruck auf seine 
Mitbürger aus, welche 
sehen, was für eine Mü­
he der Generalsekretär 
für die Verbesserung des 
Lebens im Lande an den 
Tag legt ”

Japan
Die Zeitung „Malnlchi 

Shimbun” meint, das 
Hauptergebnis der Kon­
ferenz bestehe darin, 
daß, „es auf ihr keine 
Gegner der Umgestal­
tung gegeben hat, wobei 
die Autorität M. S. Gor­
batschows als Parteifüh­
rer noch mehr gestiegen 
Ist.” Unter der Über­
schrift „Gorbatschows 
Revolution. Die zweite 
Etappe der Umgestal­
tung” bringt die Zeitung 
eine Reportage aus Mos­
kau, in der hervorgeho­
ben wird, daß die Dele­
gierten die negativen Er­
scheinungen der Stag­
nationsperiode verurteilt 
und sich mit aller Ent­
schiedenheit dafür aus­
gesprochen haben, alles 
zu tun, um In der Zu­
kunft rücht Ähnliches 
zuzulassen.

In Ungarn hat die Landmaschinenfabrik „Hodgep" von Hodmezövasarhe- 
ly mit dem serienmäßigen Bau einer neuen Produktionsart begonnen: Die 
ersten 50 Miniautos „Puli” haben das Fließband verlassen. Foto: TASS

Erste Serie von 
Vor-Ort-Kontrollen beendet

Sowjetische Inspektoren ha­
ben die erste Serie der Vor-Ort- 
Kontrollen über die Einhaltung 
des INiF-Vertrags durch die ame­
rikanische Seite abgeschlossen. 
48 von Ihnen traten von San 
Francisco aus die Heimreise an, 
22 verbleiben noch In1 Magna. 
Bundesstaat Utah, wo sich eine 
Geheimfabrik für die Produktion 
von Pershlng-2-Komponenten be­
findet.

Expertengruppen Inspizierten 
fünf iMllltärobjekte im Westen 
der USA. wo sich vertragsgemäß 
zu vernichtende Raketen und de­
ren Komponenten befinden bzw. 
befunden haben. Sie besichtigten 
das Armeearsenal von Pueblo, 
Bundesstaat Colorado, die Luft­
waffenstützpunkte In Fort Hau- 
chuca und Davis Monthane, Bun­
desstaat Arizona, den Rüstungs­
betrieb Nr. 19 von General Dy­
namics in San Diego, California, 
und das Übungsgelände Dugway, 
Utah. Sie durften sich an Jedem 
dieser Objekte bis zu 32 Stunden 
aufhalten.

Dem USA-Verteldlgungsmini- 
sterium zufolge handelte es sich 
dabei um ..Basisinspektionen” zur 
Feststellung der Stationierungs­
orte sowie der Zahl und der Klas­
sen der dort befindlichen Raketen 
und Raketenkomponenten, die un­
ter die Bestimmungen des Ver­
trags fallen. Eine Serie ähnlicher 
Überprüfungen war bereits von 
USA-Inspektoren In der Sowjet­
union vorgenommen worden. Die 
..Basisinspektionen” sollen bis 
zum 1. September dauern. In 
deren Verlauf werden sowjetische 
Experten Insgesamt 26 Objekte 
in den USA und in Westeuropa 
besuchen. Amerikanische Exper­
ten werden 133 Objekte auf den 
Territorien der UdSSR, der DDR 
und der CSSR inspizieren. Nach 
Abschluß dieses ersten Über­
prüfungsstadiums werden Inspek 
toren beider Länder so lange 
verschiedene Objekte besuchen 
oder sich an Ihnen aufhalten, bis 
alle unter die Bestimmungen des 
INF-Vertrags fallenden Rüstun­
gen vernichtet worden sind.

Pressekonferenz in Kabul
Der Sonderbeauftragte des 

UNOXjeneralsekretärs Diego Cor- 
dovez, der in Kabul eingetrof­
fen Ist, sieht das Hauptziel sei­
nes Besuches In der Region dar­
in. die Erfüllung der Genfer Ver­
einbarungen durch die Selten zu 
prüfen. Auf einer Pressekonfe­

renz In Kabul verwies er darauf, 
daß es In dieser Frage ..ernsthaf­
te Schwierigkeiten In der An­
fangsetappe” gab. und betonte, 
daß nach seinem Besuch In Isla­
mabad „die angeführten Schwie­
rigkeiten überwunden werden”
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Klubmitglieder lernen beieinander
Vor kurzem versammelten sich 

die jungen Internationalisten aus 
den KIFs des Rayons Beskara- 
gaiski im Pionierhaus zu einem 
Treffen. Das durchgeführte Wis­
senstoto über die Geschichte der 
Pionierorganisationen der soziali­
stischen Länder und der demokra­

tischen Kinderorganisationen in 
den kapitalistischen Staaten zeigte, 
daß nicht alle Klubmitglieder in 
diesen Fragen beschlagen waren.

Besser als andere stand unsere 
Mannschaft im Wettbewerb „Glo­
bus”. Lena Golowanjowa und Galja 
Wariwochina gewannen je fünf

Punkte und demonstrierten glän­
zende Kenntnisse in Geographie

Mit dem chilenischen Massen­
spiel „Das Obstkörbchen” gewan­
nen wir auch noch den ersten Preis 
im Wettbewerb „Spiele der Kinder 
unseres Planeten”. In den Pausen 
nahmen alle an unserem Spiel teil. 
Das war prima!

Selma NAGEL

Gebiet Semipalatinsk

Einzug in „Maralsai“
Die Schlucht Maralsai ist sehr 

malerisch, die Berge hier sind mit 
Edeltannen, herrlichen Blumen und 
saftigen Gräsern bewachsen. Ein 
klarer Bergfluß sprudelt laut mur­
melnd herab. Mitten in dieser Na­
turpracht liegen mehrere Pionier­
lager. In diesem Sommer hat sich 
zu ihnen noch ein neues, genannt 
„Maralsai”, gesellt.

Die Wohnbungalows, der Speise­
saal, der Spielraum, das Pionierge­
bäude mit der Freilichtbühne neben­
an bilden ein modernes architekto­

nisches Ensemble, das der Natur­
schönheit geschmackvoll angepaßt 
ist.

„Es gefällt uns hier sehr gut”, 
meint Natascha Müller aus der 3. 
Pioniergruppe. „Ich habe hier viele 
neue Freunde gewonnen, mit denen 
wir auf Wanderungen gehen. Ein­
mal war es sogar eine mehrtägige.

Unser Pionierleiter Jerbol Scha- 
kenow ist Klasse! Er spielt Gitarre 
und singt moderne Lieder, von de­
nen er eine ganze Menge kennt

Ganz toll finde ich die Gruselge­
schichten, die am Lagerfeuer er­
zählt werden. Wir sind ja alle nach 
Abenteuern aus, daher auch der 
Name unserer Pioniergruppe .Pur­
purrote Segel’. Es klingt recht ro­
mantisch, nicht wahr? Es träumt 
sich in der malerischen Schlucht 
.Maralsai’ sehr schön.

Aber nicht nur Luftschlösser 
bauen wir hier, wir ertüchtigen uns 
im Sport, baden im kalten Wasser 
des Bergflüßchens, wetteifern in 
verschiedenen Fertigkeiten. Fuß­
ball-, Volleyball- und Tenniswett­
kämpfe stählen unsere Muskeln, 
Schach und Dambrettspiel — unse­
ren Geist.”

Die Mädchen nähen, stricken und 
häkeln hübsche Sachen und stek- 
ken in jeden Nadelstich ihre ganze 
Phantasie und ihren Geschmack. 
Natascha Müller wurde von der 
Jury mit dem Titel „Meisterin der 
Sommerspitzen’’ gekrönt.

Auf den Bildern: Eugen Neuwirt 
trompetet zum Morgenappell. 
Auf dem Volleyballplatz. Die 
Pionierleiterin Irene Probst mit 
dem Redaktionskollegium. Jerbol 
Schakenow singt seine Lieder.

Text und Fotos: 
Alexander ENGELS

Gebiet Alma-Ata

Die neuen Herren 
des Jägershäuschens

Unweit des Auls Urkenden — 
der Zentralsiedlung des Sowchos 
„Amangeldy” — steht am Ufer des 
malerischen Scholaksees ein 
schmuckes Holzhaus. Man nannte 
es in der Zeit der Stagnation die 
„Jägershütte”.

Seit zwei Jahren beherbergt es 
nun ein ganz anderes Volk, näm­
lich die Mitglieder, der Schüler­
produktionsbrigade „Junge Gene­
ration”, die auf einem 1,5 Hektar 
großen Schlag Gemüse zieht und 
ein 10 Hektar großes Kartoffelfeld 
bewirtschaftet.

Nach vierstündigem Arbeitsein­
satz unter Anleitung der Biologie­

Pionierbüro guter Taten
Um ein weiteres rotes Sternchen 

hat sich die Timur-Karte der Stadt
„Romantik” gegründet hat, den 
Veteranen des Großen Vaterländi-

Die Künstler kennen keine Ferien

Dsheskasgan bereichert. Jeden

Morgen besuchen die Jungen und 
Mädchen aus dem Pionierbüro gu­
ter Taten, das man im Hofklub

sehen Krieges Genossen Godunow. 
Sie bohnern den Fußboden, putzen 
die Fenster, gehen einkaufen und 
holen neue Zeitungen für den alten 
Genossen.

„Unser Büro hat für die Ferien­
zeit mehrere Timur-Trupps aus den 
umliegenden Schulen vereint und 
leistet im Sommer viele gute Ta­
ten. Sie verteilten die Wohnviertel 
unter sich und umsorgen nun die 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, ein­
same alte Leute. Insgesamt 
wirken im Sommer im Gebiet 
Dsheskasgan etwa 450 Timur- 
Trupps. (KasTAG)

Etwa sechs Jahre besucht 
Andreas Fischer die Arbeits­
gemeinschaft für bildende Künste 
beim Kulturhaus Schtschutschinsk.

turhaus eine Ausstellung der
Volkstalente entfaltet, wo auch 
Andreas einige seiner Zeichnungen 
und Gemälde ausgestellt hat. Sie

„Meine Liebe“

Er zeichnet mit Vorliebe Illustra­
tionen zu russischen Volksmärchen 
und aus der Geschichte .der alten 
Rus. Er liest viele historische 
Bücher und kennt sich darin gut 
aus.

Zur Zeit hat man im Standkul-

zeichnen sich durch die Eigenartig­
keit, schöpferische Reife und exakte 
Kompositionen aus.

Die Illustration zum Poem „Rus­
lan und Ludmilla” von Alexander 
Puschkin ist besonders anspre­
chend. Man sieht gleich, daß es

Märchenhelden sind — der Recke 
Ruslan sitzt hoch zu Roß und hat 
len niederträchtigen Tschernomor 

am Bart gepackt.
Andreas zeichnet auch gern 

Landschaften; er möchte einmal 
Berufsmaler werden. Die Lehrer 
sind mit seinem Fleiß und seinen 
Fortschritten zufrieden.

Das erste Jahr besucht Lena 
Zyzura, Schülerin der 5. Klasse 
aus der 3. Mittelschule, das Studio. 
Ihre Applikationen, genauso wie 
die von Ulja Melentjewa, Nadja 
Wagina/und Nadja Astachowa sind 
sehr geschmack- und kunstvoll 
gefertigt.

Zur Zeit zeichnen die Studiomit­
glieder Naturbilder im herrlichen 
Borowoje; ein wahrer Künstler 
kennt ja keine Ferien, und außer­
dem kann man Sommerlandschaf­
ten nur im Sommer zeichnen.

Eduard ZEIER
Gebiet Koktschetaw

lehrerin Antonina Trofimowa und 
erfahrener Lehrmeister sind Sport-, 
Kultur- und Massenveranstaltun­
gen eine schöne Ablösung. Gali ja 
Ajaschewa und Alma Baimagambe- 
towa gelten als vortreffliche Sän­
gerinnen kasachischer und russi­
scher Lieder, während Anna Boh­
nert gut rezitiert. Die Jungs spielen 
Fußball, die Mädchen ziehen Vol­
leyball vor. Am heißen Nachmittag 
wird im kristallklaren See gebadet.

Am Vorabend der XIX Partei­
konferenz besuchte die landesweit 
bekannte Mechanisatorin Natalia 
Gellert ihre jungen Landsleute. 
Mehrere Jahre ist Natalia Wladi­
mirowna Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR und Mitglied 
des ZK unserer Partei. Sie erzählte 
den Jungen und Mädchen dieser 
Schülerproduktionsbrigade über die 
gegenwärtige Innen- und Außen­
politik der Partei. Die Jungs bedan j 
ken sich herzlich bei Natalia für 
ihre Unterhaltung mit ihnen

Die Schülerproduktionsbrigade ist 
für viele künftige Mechanisatoren 
eine gute Schule.

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Worte: Boris KUDRJASCHOW Musik: Eduard SCHMIDT

Gebiet Zelinograd
---- -- . ...■■Erzählung

Mein Va-ler war Bauer ron Kindhel sdion an. Derrusruthen Erde «r erzu-ge- tan.Der//er zu-ge-tan.

Mein Vater war Bauer 
von Kindheit schon an. 
Der russischen Erde 
war er zugetan.

Ich lieb durch die Steppe, 
die freie, zu gehn.
Es ist nichts wie blühende 
Steppe so schön.

Friedrich KROGER

All das, was dem Vater 
so traut war und lieb, 
als Erbe mir, Freunde, 
für immer verblieb.

Wie duftiger Heuschlag 
im Frühmorgenschein — 
das alles ist Rußland! 
Das alles ist mein!

Ein Konzert für Erwachsene
Diesmal nahmen uns die Eltern 

zu einer Abendvorstellung des 
Deutschen Theaters Temirtau mit. 
Wir hatten uns schon zwei seiner 
Aufführungen — das Märchenspiel 
„Der gestiefelte Kater” und „Des 
Teufels goldene Haare” angesehen. 
Natürlich freuten wir uns riesig 
auf das Wiedersehen mit den be­
liebten Schauspielern.

Allein die lustigen Ansager Fried­
rich und Dietrich, die allerlei Wit­
ze erzählten, gefielen uns sehr 
gut, von den schönen Liedern und 
Tänzen ganz zu schweigen. Die 
Schauspielerin Lydia Groß mit ih­
rem ulkigen Schwank, den sie in 
unserer Mundart erzählte, war 
Spitze.

Die Laienkünstler aus unseren 
Nachbardörfern Rosowka, Lugansk 
und Konstantinowka beteiligten 
sich auch am Konzert mit schönen 
deutschen Liedern und Volkstän­

zen. Schade, daß es in unserem 
Dorf Jefremowka noch keine deut­
sche Laienkunst gibt, ich würde da 
gern mitmachen.

Woldemar SCHAUERMANN, 
Schüler der 6. Klasse

Gebiet Pawlodar

gätsez
Und wenn es lenzt, 
freun wir uns alle,

daß bald manch Sprößlein 
üppig sprießt.
Doch ihn drückt Schwermut, 
tiefe Trauer, 
und bittre Tränen 
er vergießt.

(uuetuaauLps J9(j)

Man lud zum Tanzen ein.. Auf 
dem Tanzplatz erklang sogleich 
Musik. Edi und ich gingen nicht 
hin. Das Tanzen machte uns we­
nig Spaß, deshalb begaben wir uns 
sogleich nach dem Abendbrot zum 
Meeresstrand. Die Sonne hing noch 
hoch am Himmel, denn die Tage 
sind ja hier im August noch lang.

Ich lernte Edi gleich am ersten 
Tag unserer Ankunft im Erholungs­
heim kennen. Er war acht Jahre alt; 
sein Vater und seine Mutter rich- 
tetén sich in dem Bungalow neben 
dem meinen ein. Gleich nach unse­
rer Bekanntschaft nutzte Edi 
jede Gelegenheit, um mit mir zu­
sammen zu sein. Vielleicht fühlen 
Kinder auf irgendeine Weise meine 
Liebe zu ihnen? Als ich nach einem 
abendlichen Spaziergang eine stark 
verzweigte Wurzel mit nach Hause 
brachte, hing Edi sofort wie bezau­
bert an ihr. Seit jenem Augenblick 
wich er mir nicht mehr von der Sei­
te. An dieser Wurzel hatte ich 
nichts Besonderes gefunden, aber 
die ungewöhnliche Verzweiflung 
hatte meine Neugier erregt. Ich be­
schloß, künftig, wenn ich sogar 
nichts daran „erkennen" sollte, 
sie doch mit nach Hause zu neh 
men, an die Wand zu hängen und 
„Phantasie” zu nennen. Aber Edi 
ließ mir keine Ruhe. Er verlangte, 
daß ich ihm sofort sage, wem die­
ser Wurzelzweig ähnlich sei.

„Ich weiß es ja selbst noch 
nicht”, gab ich zurück. Aber Edi 
wollte es sofort wissen. „Warum 

haben wir ihn denn mitgenommen?"

fragte er wieder neugierig. „Ein­
fach, weil er schön ist”, erwiderte 
ich etwas unsicher. Diese Antwort 
schien ihn etwas befriedigt zu ha­
ben, denn er stellte mir keine Fra­
gen mehr. Er nahm die Wurzel in 
die Hände, betrachtete sie lange 
aufmerksam und „sachkundig” von 
allen Seiten und sagte endlich:

einige im Wasser liegenden Riesen­
kiefern.

„Diese Bäume liegen da im Was­
ser, weil die erwachsenen Onkels 
nicht zur rechten Zeit dafür gesorgt 
haben, die nötigen Befestigungsan­
lagen zu errichten. Die Wellen un­
terspülen jetzt die Ufer, und die 
Bäume können sich mit ihren Wur-

„Das ist ein Trampeltier!” Ich gab 
ihm recht, obwohl ich, ehrlich ge­
sagt, an der Wurzel keinerlei Ähn­
lichkeit mit einem Trampeltier sah. 
Der Junge sah sie aber, und warum 
sollte ich das bestreiten? Seit jener 
Stunde trennten wir uns nicht mehr. 
Während unserer gemeinsamen 
Spaziergänge am Meeresufer stell­
te er mir unzählige Fragen, und ich 
bemühte mich, sie zu beantworten, 
was mir nicht wenig Spaß machte. 
Ihn interessierte buchstäblich alles: 
die Sternschnuppen, die Geheimnis­
se des Meeresgrundes, verschiede­
ne Ungeheuer usw. usf.

Mit einemmal fragte mich Edi, 
warum die Bäume dort ins Wasser 
gefallen seien unH zeigte dabei auf

zeln nicht mehr an der Erde fest­
halten und fallen ins Wasser.”

„Und warum dachten die nicht 
rechtzeitig daran?” fragte Edi.

„Aber das weiß ich doch selber 
nicht, worüber die damals dachten”, 
gab ich zurück.

„Und dieser Baum dort fällt 
auch bald ins Wasser?” fragte er 
mit erregter Stimme und zeigte mit 
seinem Fingerchen auf eine Birke, 
die auch schon über dem Abgrund 
hing.

„Ja, auch diese fällt bald hinab."
„Und diese?” fragte er wieder­

holt und zeigte auf eine Tanne, die 
sich noch Ynit einigen Wurzeln 
verzweifelt an die Erde klammerte.

„Auch diese wird bald hinabfal­
len.”

„Auch jene?”
„Auch jene."
„Tun Ihnen die Bäume denn gar 

nicht leid?“ fragte Edi mit solcher 
Stimme, als wäre ich allein an al­
lem Schuld.

„Sehr, sehr tun sie mir leid. Edi”, 
sagte ich.

„Und auch mir tun sie sehr, sehr 
leid”, stieß Edi hervor und senkte, 
als sei er ebenfalls schuld daran, 
seinen Kopf.

Aus meinen so trüben Gedanken 
über die dahinsiechenden Bäume 
riß mich auf einmal Edi froher Ruf. 
Er hüpfte vor Freude auf und nie­
der, winkte mir mit seinen beiden 
Armen und verlangte, daß ich so­
fort zu ihm komme und schaue, was 
er dort gefunden habe. Vor Freude 
tänzelnd, wies er auf ein Wurzel­
geflecht und rief; „Ich habe einen 
.Achtfüßler* gefunden!” Ich zählte 
die Wurzeln. Tatsächlich war es 
ein echter „Achtfüßler”. Man 
brauchte ihn nur etwas zu bearbei­
ten, und schon hätte er ein Exponat 
auf einer Ausstellung sein können.

„Das ist doch ein echter ,Acht- 
füßler* nicht wahr?” fragte mich 
Edi wieder. Er konnte sich noch 
immer nicht vor Freude beruhigen.

„Wunderbar”, lobte ich laut sei­
nen Fund.

„Soll ich Ihnen den Achtfüßler 
schenken?"

„Nein, Edi, danke schön! Besser, 
ich schenke dir noch das .Trampel­
tier’, dann wirst du schon eine klei­
ne Kollektion haben.”

(Schluß folgt)

Die nächste Nummer der „Freundschaft" 
erscheint am 9. Juli.

- - -------
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